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Berlin, vom 11. Mai. — Se. Majeftät der König 
haben dem Ober Grenz, Controlleur und Salzfaktor 
Miéville zu Wolgaſt den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Durchlaucht der regierende Landgraf zu Heſſen⸗ 
Homburg, General der Infanterie und Gouverneur 
von Luxemburg, iſt nach Deſſau, und Se. Hoheit der 
Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein nach 
Darmftadt abgereiſt. 

Bei der am Eten und 7ten d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 

ng der öien Klaſſe 73ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie 

elen 2 Gewinne zu 5000 Pehlr. auf No. 44554 und 
66428 nach Aachen bei Levy und nach Breslau bei 
J. Holſchau; 11 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf No. 
7258 8630 13673 17266 29810 46228 57784 80901 
89441 89623 und 102424 in Berlin bei Burg, bei 
Jonas und 2mal bei Seeger, nach Brandenburg bei 
Ludolf, Breslau bei Leubuſcher und bei Schreiber, Brieg 
bei Böhm, Königsberg in Pr. bei Burchard, Muͤnſter 
bei Lohn und nach Quedlinburg bei Dammann; 24 
Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 11594 21833 
23020 25339 33676 35440 43962 44125 47398 
48061 52710 62052 68560 72943 77061 81205 
90530 91977 97307 98884 100467 100812 107198 
und 111007 in Berlin bei Jonas, bei Matzdorff und 
2mal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei J. Holſchau, 
bei Leubuſcher und 2mal bet Schreiber, Danzig bei 
Rotzoll, Düfeldorf bei Simon und bei Spatz, Erfurt 
bei Tröfter, Loͤwenberg bei Keyl, Magdeburg bei Brauns 
und 2mal bei Büchting, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 
Nordhauſen bei Schlichteweg, Ratibor bei Samoje, 
Sagan Imal bei Wieſenthal und nach Wittenberg bei 
Haberland; 51 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 3474 
4956 5507 7176 7402 11892 12963 17863 18990 
19132 19671 22493 24004 26495 27040 28650 
28939 29004 30745 30964 34637 36143 36206 
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37506 38604 42388 50422 57359 57373 59495 
61653 65964 66577 69328 75683 76144 76476 
77459 82173 83111 87868 87898 89375 91595 
94235 99731 103269 103950 105219 110670 und 
111354 in Berlin Amal bei Alevin, 2mal bek Borchardt, 
Amal bei Burg, bei Grad, bei Gronau, bei Meſtag 
und 5mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen 
mal bei Holzſchuher, Bielefeld bei Honnrich, Breslau 
bei H. Holſchau d. alt., mal bei J. Holſchau, Amal 
bei Leubuſcher und 5mal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, 
Coblenz bei Stephan, Crefeld bei Meyer, Drieſen bei 
Löwenberg, Duͤſſeldorf 2mal bei Spatz, Halle mal bei Lehr 
mann, Juͤlich bei Mayer, Langenfatze bei Belz, Landshut bei 
Juͤttner, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz 2mal 
bei Leitgebel, Loͤbenberg bei Keyl, Magdeburg mal bei 
Brauns, bei Buͤchting und bei Roch, Naumburg bei Kayſer, 
Poſen bei Bielefeld, Warmbrunn bei Grimme und nach Zeitz 
bei Zuͤrn; 79 Gewinne zu 200 Kthlr. auf No. 571 
667 5222 6632 7786 8552 10359 10623 11809 
12582 14996 17588 17623 17904 18293 19757 
20645 21464 22193 23112 24499 27085 34861 
42733 44961 49768 49971 50430 50512 50969 
52302 52573 57050 57170 62714 63585 66689 
66725 67145 67604 68731 69291 69385 72196 
73860 74142 74516 76765 78743 79075 79175 
80003 80329 81835 82775 85553 87318 89095 
89559 90357 90629 91868 94277 95766 96536 
96917 97272 97318 99527 100597 100865 10282 
105156 106659 107240 108089 110482 110686 
und 111628. Die Ziehung wird fortgejeßt. 
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Muͤnchen, vom 29. April. — In Bamberg find 
die beiden Schiffe des Schiffermeiſters Georg b 
ſchmitt, die erſten, welche (am 17. Feb 7 55 — 
direkte Fahrt nach Koͤln antraten, am 27. Be 9 
mit reicher Ladung wieder eingetroffen und feſtlich empfane 


> 


en worden. Sie haben nahe an 5600 Tentner Kom 
e zu Thal und Berg verführt, Die Schiff: 
fahrts-Kommiſſion in Koͤln verehrte dem Sc hiffermeiſter 
eine große prachtvolle Flagge mit den vereinten Baier, 
ſchen und Preußiſchen Wappen, und ertheilte ihm in 
einem Schreiben an den Handelsſtand in Bamberg ein 
ſehr ehrenvolles Anerkenntniß. Seitdem ſind noch zwei 
andere Schiffe von Bamberg direkt nach Koͤln abgegangen. 

Muͤnchen, vom 6. Mai. — Der erwaͤhlte Beicht— 
vater des Prinzen Ferdinand von Portugal, Dr. Schers 
mer, hat dieſe Stelle in Folge der obwaltenden politi⸗ 
ſchen und anderen Verhaͤltniſſe ſchon fuͤnf Tage nach 
ſeiner Ankunft in Liſſabon niedergelegt und iſt bereits, 
mit den vorzuͤglichſten Zeugniſſen verſehen, wieder in 
ſeinem Vaterlande angelangt, wo er ſeinen fruͤheren Auf; 
enthaltsort Obertheres (bei Wuͤrzburg) bewohnen wird. 


Hannover, vom 4. Mai. — In der Hannov. 


Infanterie befinden ſich Offiziere, welche bereits als, 


Lieutenants 21 bis 22 Jahre gedient haben. Einige 
davon kaͤmpften ſchon als Ofſtziere in den Reihen uns 
ſerer vaterlaͤndiſchen Krieger bei Waterloo, ohne ſeitdem 
ihre Carriere weſentlich verbeſſert zu haben. Das Schick, 
ſal dieſer Maͤnner iſt um ſo fuͤhlbarer und trauriger fuͤr 
ſie, da weit juͤngere Offiziere, welche kaum 8 bis 10 Jahre 
dienen, piel beſſer ſtehen und eine hoͤhere Gage beziehen, 
was in den häufigen Reformen der Hannöveriichen Armee 
ſeit dem Frieden begruͤndet iſt. Seit der im Jahre 1833 
abermals eingefuͤhrten neuen Formation ſind ſogar Falle 
eingetreten, daß Offiziere vom Jahre 1815, hinſichtlich 
ihrer Anciennitaͤt hinter Offiziere gekommen find, welche 
hoͤchſtens 8 Jahre als Offiziere in der Hannoͤverſchen 
Armee dienen. 


Leipzig, vom 7. Mai. (Voß'ſche Ztg.) — Zu den 
Leipziger Meßſchauſpielen gehoͤrt auch, wie gewoͤhnlich, 
eine Menagerie wilder Thiere. Der Waͤrter wollte am 
1ſten d. den Tieger bruͤllen laſſen, um die Zuſchauer zu 
befriedigen. Er ſchlug mie der Reitgerte nach ihm. Das 
Thier war ſchon muͤde, ließ ſich nicht ſtoͤren und blieb 
anſcheinend ruhig. Wart, rief der Waͤrter verdrießlich, 
ich will Dich lehren gehorſam ſein. Er buͤckte ſich nach 
einer Gabel, mit der man ſonſt den Thieren das Fleiſch 
in den Käfig reichte, und legte dabei den Arm auf die 
Bruͤſtung des Käfige. Dies benutzt der Tiger, reißt 
den Arm zu ſich hinein, und zerfleiſcht ihn auf die 
ſchrecklichſte Art. Das Geſchrei des Mannes war fuͤrch— 
terlich, wir ſtuͤrzten halbtodt aus der Bude hinaus, auch 
aus allen nebenſtehenden Buden drängten ſich die Men: 
ſchen ins Freie. Mit dem Geſchrei: der Loͤwe iſt 
heraus! ſtuͤrzte alles in die Stadt bis auf den Markt. 
Auch hier das Geſchrei: der Lowe iſt in der Grimmi⸗ 
ſchen Gaſſe! Frauen und Dienſtmädchen riefen nach 
den Kindern, und retteten ſich in die Haͤuſer. Die 
Furcht zeigte ſich gluͤcklicherweiſe ungegruͤndet. Der Ti⸗ 
ger war durch ein Brett, das man ihm entgegenhielt, 
zuruͤckgeſchreckt worden. Dem ungluͤcklichen Thierzaͤhmer 
hat man geftern den Arm abnehmen muͤſſen; man zwei⸗ 
felt an ſeinem Leben. 


Gotha, vom 2. Mai. — Der Herzog von Sach— 
ſen-Koburg⸗Gotha iſt mit feinen beidem Soͤhnen, den 
Prinzen Ernſt und Albert, nach Bruͤſſel und London 
abgereiſt. 

Darmſtadt, vom 4. Mai. — Man lieſt in dem 
Großgerauer Kreisblatte folgende Bekanntmachung des 
gr. Kreisrathes: „Die gr. Badiſche Regierung des Sees 


kreiſes zu Konſtanz hat bekannt gemacht, daß der Waſſer⸗ 


ſtand im Bodenſee, durch welchen der Rhein fließt, jetzt 
ſchon ungewoͤhnlich hoch ſei; ungeachtet nicht allein die 


hoͤhern Schweizer Berge, ſondern auch die nächſten Bow f 


berge immer noch tief mit Schnee bedeckt ſeien, daß 
daher, nach allen Erfahrungen, im naͤchſten Sommer 
ein ſehr hoher Waſſerſtand eintreten werde, beſonders 
wenn, wie es das Anſehen habe, der Suͤd- und Weſt— 
wind herrſchend bleibe. Die gr. Buͤrgermeiſter der am 
Rhein gelegenen Orte werden dieſe Nachricht beachten 
und bekannt machen, damit die geeigneten, bei Waſſers⸗ 
noth erforderlichen, ihnen bekannten Vorkehrungen letze 
ſchon getroffen werden.“ 

Freiburg, vom 4. Mai. — Heute Morgens um 
8 Uhr verkuͤndete das Glockengelaͤute der Domkirche die 
Feierlichkeit der Wahl des neuen Erzbiſchofs. Die wei⸗ 
ten Räume der Metropolitan Kirche waren von einer 
unzaͤhlbaren Menſchenmenge aus allen Ständen ange⸗ 
fuͤlt. Um halb zwei Uhr trat der erſte Dom ⸗Kapitular, 
Dr. Hug, auf die Kanzel und verkündete folgendes Re⸗ 
ſultat: Nachdem die einſtimmige Wahl auf den Biſchof 
von Macra, Dom⸗Dekan von Vicari, gefallen, dieſer 
aber die hohe Wuͤrde abgelehnt hat und das Dom⸗Kar 
pitel nach mehreren Wahl⸗Akten ſich nicht auf eine Ders 
fon vereinigen konnte, jo muß die Wahl auf einen an 
deren Tag verſchoben werden. Es hat den Anſchein, 
daß die neue Wahl nicht wohl vor kuͤnftigem Montag 
ſtatthaben werde. N 8 

Frankfurt a. M., vom 2. Mai. — Die hieſige 
Senkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft hat durch den 
ganz unerwartet erfolgten Austritt ihres erſten Mitglieds 
einen hoͤchſt empfindlichen Verluſt erlitten. Dr. Eduard 
Ruppell, der beruͤhmte Reiſende, hat geſtern, an dem 
Stiftungstage jener Geſellſchaft, feinen Austritt aus ders 
ſelben angezeigt, nachdem er zuvor ihr eine Summe von 
10,000 Fl., gegen den Genuß von 5 pCt. Kapital 
Intereſſen, edelmuͤthig uͤbermacht hatte. Grund feines 
Austrittes ſollen ſeine Ausſtellungen an den Vorträgen 
uͤber naturhiſtoriſche Gegenſtaͤnde fein. N 

Das große Loos in der letzten Hauptziehung unſerer 
Stadt Lotterie (200,000 Fl.) iſt diesmal ziemlich ver⸗ 
theilt worden. Ein bemittelter Landmann in einem bes 
nachbarten Heſſiſchen Orte, ein Einwohner von Aſchaf, 
fenburg, ein hieſiger Bierbrauermeiſter ꝛc., waren jenes 
Gluͤckes Auserwaͤhlte. Der Bierbrauer, der den vier⸗ 
ten Theil am großen Loos gewonnen, regalitte Jeden, 
der zu ihm kam, gratis mit Aepfelwein und Schinken; 
der Andrang wurde aber ſo ſtark, daß, wie glaubhafte 
Leute, die in der Naͤhe des Bierbrauers wohnen, erzaͤh⸗ 
len, eine foͤrmliche Pruͤgelei entſtand, und mancher mit 
einem blauen Auge davon kam. 
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Paris, vom 2. Mai. — Das Wetter begin, 
ſtigte das Königliche Namensfeſt ſehr wenig. Alle 
Markt: und Platzſpekulanten haben daher ihre Rechnung 
nicht gefunden und Verluſte erlitten. Dennoch verſam⸗ 
melte ſich auf dem Revolutionsplatze eine im Kothe 
ſtehende Menſchenmenge, um das kuͤnſtliche Feuerwerk zu 
bewundern, das man daſelbſt zum Beſten gab. Die 
Gazette de France bemerkt, daß dieſesmal das ſchoͤne 
Wetter (beau temps) zum 
Revolution untreu geworden fei! — Es fiel auf, daß 
unter den Gratulanten noch immer keine Repraͤſentanten 
der katholiſchen Klerifei geſehen wurden, da doch die Ne, 
gierung Frieden mit ihr gemacht habe. — Die Kammer 
verfährt mit dem ꝛten Zollgeſetz wie mit dem erſten, fie 
hoͤrt pro und contra und fährt zwiſchen beiden in der 
Mitte durch. Uebrigens wird es den Fremden ſonder⸗ 
bar ſcheinen, daß man 2 Geſetze Über den Zolltarif vor 
da man ja recht gut den ganzen Tarif in ein 


legte, 5 
Geſetz bringen konnte. Indeſſen muß man bedenken, 
daß das Ganze von verſchiedenen Perſonen bearbeitet 


worden iſt und daß bei der Unſicherheit der Reſultate 
parlamentarlſcher Abſtimmungen die Abtheilung der Ob; 
jekte ihre Vortheile haben kann. — Die Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde deſſelben find: leinene und hanfene Gewebe, ger 
drehte Wolle, ſalpeterſaure Potaſche, Soda, Kupfer und 
Pferde. Die Einfuhr einiger dieſer Artikel war bisher 
ganz verboten, wie z. B. gedrehte Wolle; andere Artis 
kel, wie die Potaſche, waren uͤbermaͤßig beſteuert. Ver⸗ 
ſchiedene auslaͤndiſche Produkte ſollen eingeführt wer— 
den duͤrſen, wenn ſie, nach einer weiteren Verarbei— 
tung in Frankreich, wieder ausgefuͤhrt werden; dahin 
gehören baumwollene und ſeidene Engleſche Stoffe, die 
in Frankreich bedruckt oder gefärbt werden. Endlich ſoll 
die Eichgebuͤhr zu Gunſten der Franzoͤſiſchen Schiffer 
ermäßigt werden. Leider! find die Milderungen des Tas 
rifs nicht ausgiebig genug, um beſonders einflußreich 
fein zu koͤnnen! 


Paris, vom! 3. Mal. — Es zirkuliren ſeit geſtern 
Abend Geruͤchte uͤber eine theilweiſe Veränderung des 
Miniſteriums. Man hat bemerkt, daß der König geſtern 
dem Grafen von Pontecoulant eine lange Privataudienz 
ertheilte, und daß derſelbe ſich von den Tullerien aus 
ſogleich zu dem Eonfeils: Präfidenten begab; es heißt, 
der Graf Pontecoulant werde Herrn von Montalivet 
in Miniſterium des Innern erſetzen. — Herr Thiers 
hatte geſtern bei dem Marſchall Gerard eine lange Kon⸗ 
ferenz mit den Herren Dupin, Teſte und Sauzet. 


Die geſtrigen Wahlen der Buͤreaus der Deputirten— 
Kammer find entſchieden nachtheilig fiir die Doctrinairs 
ausgefallen. Von den 18 Wahlen zu Präfidenten und 
Seeretairen haben ſich nur 5 zu ihren Gunſten ergeben, 
und ſelbſt bei dieſen trugen ſie den Sieg nur mit einer 
Majorität von wenigen Stimmen davon, während fie 
bei den übrigen 13 Wahlen mit bedeutender Stimmen⸗ 
Mehrheit geſchlagen wurden. Zu Präfidenten der neun 


erſten Male dem Feſt der 


Buͤreaus wurden erwaͤhlt: die Herren Dedoch, Mar 
ſchall Clauzel, Calmon, von Schonen, Rouillede Fon 25 
taine, Duchätel, Ganneron, Keratry und Teſte; zu Ce 
eretairen: die Herren Delespaul, Maleville, Mathieu de 
la Redorte, Gillon, Jollivet, Bianon, Muteau, Augu⸗ 
fin Giraud und Havin. — In dem 2cen Bureau hats 
ten die Doctrinairs dem Marſchall Clauzel Herrn Cuts 
zot gegenuͤbergeſtellt. Erſterer erhielt 18, Letzterer nur 
9 Stimmen. ö 


Paris, vom 4. Mai. — Das doctrinaire Journal 
la Paix jagt: „Es war geſtern allgemein das Gericht 
verbreitet, die Herren v. Montalivet und Gasparin 
hätten ihre Entlaſſung eingereicht. Wir halten diefe 
Nachricht fiir voreilig; doch iſt es andererſeits unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Herr v. Montalivet geneigt ſein ſollte, 
noch laͤnger Mitglied einer Verwaltung zu bleiben, die 
auf eine fo unaufhaltſaumſe Weiſe zur linken Seite fort 
gezogen wird. Die Anweſenheit der Herren v. Mon 
talivet und Gasparin im Miniſterium des Innern hielt 
dem Mißtrauen, welches die anderen Kollegen des 
Herrn Thiers einfloͤßten, das Gegengewicht. Die fruͤ⸗ 
here Handlungsweiſe, die hohe geſellſchaftliche und par⸗ 
lamentariſche Stellung, ſo wie der Charakter jener bei⸗ 
den Pairs waren für uns Pfaͤnder der Sicherheit, 
Von dem Tage an, wo ſie es fuͤr noͤthig halten ſollten, 
ſich von dem Kabinet des 22. Februar zu trennen, iſt 
kein Unterſchied mehr zwiſchen dem Miniſterium des 
Herrn Thiers und demjenigen vorhanden, welches Herr 
Dupin gebildet haben wuͤrde, wenn es ihm uͤberhaupt 
möglich. wäre, irgend etwas zu organiſiren.“ 


Im Journal du Commerce lieſt man: „Nachrich⸗ 
ten aus Afrika vom 23ſten v. M. ſollen zu einer Kon⸗ 
ferenz des Marſchalls Clauzel mit dem Conſeils-Praͤſt⸗ 
denten und dem Kriegsminiſter Veranlaſſung gegeben 
haben. Der Marſchall Clauzel erwartet das Beſte von 


der Kolonie, verlangt aber als Bedingung zur Behaup⸗ 


tung derſelben die Aufrechthaltung des Effectiv-Veſtan⸗ 
des von 21,000 Mann fuͤr die Afrikaniſche Armee. 
Die Herren Thiers und Maiſon haben verſprochen, das 
Syſtem des Marſchalls Clauzel im, Schooße der Dud⸗ 
gets⸗Commiſſion zu vertheidigen. Man will aber wiſſen, 
daß die Kommiſſion ihre Meinung nicht geändert habe 
und trotz aller Vorſtellungen des Marſchalls Clauzel's 
die Reduction der Armee in Vorſchlag zu bringen ge⸗ 
ſonnen ſei.“ 


Marſeille, vom 25. April. — Eine ungewöhnlich 
große Zahl von Fremden ſtroͤmt unſerer Stadt zu; die 
großen und kleinen garmerten Hotels reichen kaum für 
die Unterkommen ſuchenden Gafte zu; fo ſtark iſt der 
Zudrang. Wie wird es erſt gehen, wenn aus Rußland 
und Deutſchland, aus England und der Schweiz die 
glücklichen Unterzeichner zu der großen Rundreiſe auf 
dem Phoceen *) hier eintreffen? Man zähle deren, 16 
Vernehmen nach, ſchon 80 bis 90, und darunter viele 
glanzende Namen; Marſeille ſelbſt liefert dazu bis jetzt 


=) Dergt. Schleſiſche Ztg. vom 9. April. 
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kaum 4 oder 5 Perſonen. Man ficht, hier walten die 
Geſchäfte vor Allem! — Die Unternehmung, die, bei⸗ 
läufig gefagt, von einem der reichſten und angeſehenſten 
Käufer von Marſeille ausgeht, ſcheint uͤbrigens gut ber 
rechnet. In der innern Einrichtung des Dampſſchiffs 
it auf Alles gedacht, was Bequemlichkeit und Luxus 
nur wünfchen koͤnnen. Man zahlt, den Wein ungerech⸗ 
net, den Entrepreneurs - Restaurants täglich 7 Fr. 
für die Perſon. Ein berühmter Arzt wird die Geſell⸗ 
ſchaft begleiten. 
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Madrid, vom 27. April. — Die Vervollſtaͤndigung 
des Miniſteriums, von der ſo viel geſprochen wird und 
auf die Alles geſpannt iſt, trifft auf Hinderniſſe, die 
der gegenwärtige Conſeils Praͤſtdent noch wicht hat beſei⸗ 
tigen koͤnnen. Es iſt viel von einem würdigen Proku⸗ 
vadoren (Gonzalez) die Rede geweſen, der kürzlich zu 
einem bedeutenden Amte im Staate gelangt iſt. Die 
Freunde des Miniſteriums haben ihm die lebhafteften 
Vorſtellungen gemacht, um ihn zum Eintritt ins Kabi⸗ 
net zu bewegen, allein er beharrt auf ſeinen Grundſaͤtzen; 
er glaubt, daß ſeine Ideen nicht treu genug von dem 
Miniſterium repräſentirt würden, um ſich demſelben an: 
ſchließen zu koͤnnen. Man ſpricht auch von einem an⸗ 
deren Prokuradoren, der ein Veteran in der parlamen⸗ 
tariſchen Laufbahn iſt (Ferrer), allein ſeine Ernennung 
bietet ſo ernſtliche Hinderniſſe dar, daß man das Land 
kompromittiren wiirde, wenn man fie hinwegraͤumen wollte. 

Geſtern Abend hatte der General Manuel de Caſa 
Rodil eine Audienz bei der Königin. Man glaubt, es 
ſei ihm das Portefeuille des Kriegsminiſteriums ange⸗ 

tragen worden, da der Graf von Almodovar zum Mi— 

niſter der auswärfigen Angelegenheiten ernannt werden 
fol. Nach beendigter Audienz begaben ſich die 4 Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter zu Ihrer Majeſtaͤt. . 

Die Proceres haben eine Adreſſe an die Regierung 
gerichtet, worin ſie dieſelbe bitten, die in Bezug auf die 
Aufhebung der Moͤnchskloͤſter erlaſſenen Dekrete zu ſuspen⸗ 
diren. Da nun die Prokuradorenkammer ſich im ent 
gegengeſetzten Sinne ausgeſprochen hat, ſo iſt eine Kolli⸗ 
ſion zwiſchen beiden Haͤuſern faſt unvermeidlich. In 
der Prokuradorenkammer wurde naͤmlich geſtern darauf 
angetragen, eine Adreſſe an die Regierung zu richten 
und fie aufzufordern, die in Bezug auf die Saͤkulariſirung 
der Ordens,Geiſtlichen erlaſſenen Dekreie vorzulegen, da’ 
mit ſie die Genehmigung der Cortes erhielten. Mehrere 
ausgezeichnete Redner nahmen an der Diskuſſion Theil, 
und namentlich hielt Herr Garmindez eine ſowohl in 
hiſtoriſcher als in politiſcher Hinſicht merkwuͤrdige Rede. 
Die Adreſſe wurde angenommen. 

Ein am 22ſten aus Paris hier angefommener Cou⸗ 
vier hat die Nachricht uͤberbracht, daß die von den 
Engliſchen und Spaniſchen Geſandtſchaften 
gethanen Schritte, um die Franzoſiſche Re 
gierung zu einem wirkſameren Einſchreiten in 
die Angelegenheiten Spaniens zu bewegen, 
erfolglos geweſen ſind. Ja einigen wohlunter⸗ 
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richteten Zirkeln wurde behauptet, daß der Confeils;Pr&: 
ſident es nunmehr fuͤr ſeine Pflicht gehalten habe, ſich 
dieſerhalb direkt an das Franzoͤſiſche Kabinet zu wenden. 


England. 

London, vom 3. Mai. — Der Morning Chro- 
nicle zufolge, wäre im Weſtende der Stadt ernſilich 
von einer Aufloͤſung des Parlaments die Rede. 

Die Baronets von England hielten am Freitage eine 
zahlreiche Verſammlung, um Maßregeln zur Behaup⸗ 
tung ihrer alten Rechte zu treffen. Sie wollen naͤm⸗ 
lich den Titel „ehrenwerth“ fuͤhren und das ihnen von 
Karl I. bewilligte Wappen tragen. 

Auf Befehl des Parlaments find Aktenſtuͤcke in Des 
treff der kirchlichen Einrichtungen Preußens gedruckt 
worden, womit Lord Palmerſton zu beweiſen gedenkt, 
wie ſich ein hoͤchſt verſtaͤndiges Abkommen mit der katho⸗ 
liſchen Kirche auf geſetzlichem Wege ſehr wohl treffen 
laſſe. Die Times indeſſen, von der Behauptung aus⸗ 
gehend, daß eine Landeshoheit, wie ſie die Preußiſche 
Regierung auch uͤber ihre katholiſchen Unterthanen aus⸗ 
uͤbe, in England nicht verwirklicht werden koͤnne, will in 
dieſer Mittheilung der Miniſter nur die Abſicht, Herrn 
O'Connell und feiner Partei in die Hände zu arbeiten, 
wahrnehmen. a 

Der Erzbiſchof von Canterbury war, als Dr. Howley, 
Privat⸗Erzieher des Prinzen von Oranien, als dieſer in 
Oxford ſtudirte. Er ſoll nun auch jetzt einen ausge 
zeichneten Gelehrten auserſehen und empfohlen haben, 
um die Aufſicht uͤber die Erziehung der beiden Soͤhne 
dieſes Prinzen zu führen, die mit ihrem Vater hier er, 
wartet werden. 

Seit einigen Tagen befindet ſich Herr Profeffor 
v. Raumer aus Berlin wieder in unſerer Mitte. Sein 
hier in alle Staͤnde eingedrungenes (von Mrs. Auſtin 
uͤberſetztes und zum Theil ſogar beſſer als das Original 
geordnetes) Buch uͤber „England im Jahre 1835“ hat 
ihm diesmal noch groͤßere Aufmerkſamkeiten und einen 
noch ſchmeichelhafteren Empfang als bei ſeinem erſten 
Beſuche bereitet. Zwar wird er in einigen radikalen 
Blaͤttern heftig angegriffen; die gemaͤßigten Tories und 
Whigs laſſen ihm jedoch die Gerechtigkeit widerfahren, 
daß er mit großer Unparteilichkeit berichtet habe. Selbſt 
O. Connell geſteht, daß Hrn. v. Rs. Darſtellung der 
Irlaͤndiſchen Zuftände feinem Vaterlande wefentliche 
Dienſte geleifter habe. Nur die Ultra⸗Tories beobach⸗ 
teten bisher ein vorſichtiges Schweigen uͤber das Buch. 
Lord John Ruſſell hat dem Deutſchen Gelehrten auf 
das zuvorkommendſte den Zutritt zu den Reichs⸗Archi⸗ 
ven und alle Beihuͤlfe behufs ſeiner ferneren hiſtoriſchen 
Studien verſprochen. Diejenigen uͤber Maria Stuart, 
welche er bereits vollendet hat, werden nun wohl gleich⸗ 
zeitig mit dem Original auch in einer Engliſchen Ueber⸗ 
ſetzung erſcheinen. 

Sir Andrew Agnew's Bill wegen Befoͤrderung einer 
ſtrengeren Heilighaltung des Sabbaths iſt jetzt im Druck 
erſchienen. Sie unterſagt allen Poſtenlauf und alle 
Verſendung von Zeitungen am Sonntage, ſo wie den 
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Empfang und die Ablieferungen von Waaren, Gütern 
und Effekten, ja ſogar die Abfahrt von Schiffen, wenn 
auch der Wind noch fo günftig iſt. Auch iſt faſt alles 
Atbeiten von Dienſtboten verboten. 7 
Der Courier will bemerkt haben, daß ſich ſeit der 
Annahme der Engliſchen 
vinzial⸗Blaͤtter weit mehr um 
räthe kuͤmmerten als fruͤher, und zieht daraus den 
Schluß, daß ſich kein beſſeres Mittel denken laſſe, der 
Preſſe eine fuͤr das Volk wahrhaft nützliche Richtung 
zu geben, als die Einfuͤhrung einer auf Volkswahl be⸗ 
gruͤndeten Munizipal⸗Verfaſſung, und daß andererſeits 
die Preſſe nirgends ſo gedeihe und ſolches Intereſſe er⸗ 
rege, als da, wo ſolche ſtaͤdtiſche Verwaltungen beftäns 
den und die Zeitungen ihre Spalten mit Beurtheilung 
von Lokal⸗ Angelegenheiten füllen koͤnnten; daher, fügt 
dies Blatt hinzu, gebe es in den Vereinigten Staaten 
ſo ſehr viel Zeitungen und in Irland noch ſo wenige, 
und die Katholiken in letzterem Lande, uͤber deren gei⸗ 
ſtige Verfinſterung die Tories ſo ſehr klagten, koͤnnten 
durch nichts ſo ſchnell aufgeklärt werden, als wenn man 
Irland eine eben ſolche Munizipal⸗Verfaſſung zu Theil 
werden laſſe, wie fie Großbritannien jetzt beſitze. 


. 


Antwerpen, vom 3. Mai. — Der König, die 
Königin und die Franzoͤſiſche Prinzeſſin Marie ſind 
geſtern Abend um 6 Uhr, in Begleitung des Groß⸗ 
Marſchalls, des Generals Hurel, des Herrn Van Praet 
und mehrerer Hofdamen hier angekommen. Die Schiffe 
in unſerm Hafen ſind auf prachtvolle Weiſe geſchmuͤckt, 
und die Baſſin bieten durch die Farben-Miſchung der 
Flaggen einen bezaubernden Anblick dar. Die Amerika⸗ 
ner haben ſich beſonders ausgezeichnet, auch erblickt man 
auf einer unſerer Staats⸗Kanonier⸗Schaluppen die Flagge 
der Vereinigten Staaten neben jenen von Frankreich und 
England. Die Preußiſche Flagge hat man auf zwei 
Schiffen der Escadre bemerkt. 5 

Heute Mittag iſt die Eiſenbahn von hier nach Mecheln 
auf die angekündigte Weile feierlich eroͤffnet worden. 
Der Buͤrgermeiſter von Antwerpen, der dem Könige eine 
fuͤr dieſe Gelegenheit gepraͤgte goldene Medaille uͤber⸗ 
reichte, hielt dabei eine angemeſſene Rede. Derſelbe 
bittet darin den König, die Huldigung der Stadt anzu⸗ 
nehmen, die früher, durch eine feindliche Citadelle unter: 
drückt, ihr Vertrauen auf den König doch nicht verloren, 
und deren Vertreter ſich jetzt gluͤcklich ſchaͤtzten, ihren 
Herrſcher bei der Einweihung eines Werkes der Civili⸗ 
ſation des 19ten Jahrhunderts, einem Rieſenunterneh⸗ 
men, zu begruͤßen. Er ſprach den Wunſch aus, daß 
einerſeits die Bahn bis in das freie Entrepot der Stadt 
ſelbſt gefuͤhrt, auf der anderen Seite aber unverzuͤglich 
bis an den Rhein verlängert werden möchte. Antwerpen 
werde dann das Ziel des großen Verbindungsweges fein, 
Die jetzige Station, Borgerhout bei Antwerpen, ſei un⸗ 
bequem und läftig für die Benutzung der Bahn. Er 
ſchloß mit den Worten: „Die Denkmuͤnze, welche wir 

Sie anzunehmen bitten, Sire, wird den kuͤnftigen Jahr: 


das Verfahren der Stadt- 


Munizipal⸗Reform die ‘Pros 


hunderten die ganze Liebe der Belgier für ihren König 
kundgeben, der perſoͤnlich hierher kam, um die Eiſenbahn 
einzuweihen, mit welcher fuͤr die Bluͤthe des Handels 
und Gewerbfleißes eine neue Zeitrechnung beginnen wird!“ 


Such wei z. 

Baſel, vom 1. Mai. — Es ſcheint keinem Zweifel 
mehr zu unterliegen, daß die Moͤnche und Nonnen 
ſaͤmmtlicher Aargauiſcher Kloͤſter ſich verabredet haben, 
ihre Papiere den vom Staate geſetzten Verwaltern ihrer 
Guͤter nicht freiwillig einzuhaͤndigen, ſondern es auf's 
Aeußerſte ankommen zu laſſen. 

Zurich, vom 3. Mai. — Am 29ſten v. M. feierte 
die hieſige Univerfität ihr Stiftungsfeſt; bei dem Feſt⸗ 
mahle wurde dem Prof. Strauß, welcher uͤbrigens noch 
nicht fuͤr unſere Univerſitaͤt gewählt iſt, ein allgemeines 
Lebehoch ausgebracht. — Der Grasehun rominsch von 
Chur meldet uns, daß die foͤrmliche Urkunde über die 
ſehnlich gewuͤnſchte Trennung des Doppel⸗Bisthums 
Chur und St. Gallen am 29. April, in Chur einge⸗ 


troffen war. 
Tu e 

Konſtantinopel, vom 8. April. (Voſſiſche Ztg.) 
Die Zahlung des erſten Termins der Kriegs⸗Entſchaͤ⸗ 
digung an Rußland von 50 Mill. Piaſtern hatte ſchon 
am 6. April begonnen und ſollte vor dem Ende der 
Woche vollendet werden. Herr Butenieff hatte darunter 
eine Anweiſung von 16 Mill. auf Mehmed Ali ange⸗ 
nommen; die übrigen 34 follten in folgender Weiſe ges 
zahlt werden: 5 durch den Eskas⸗Naſir oder Director 
der Einnahme von den Moſcheen, 10 durch den Sehim 
oder vom Staatsrenten⸗Amte und 19 durch den Gene 
ral⸗Paͤchter der Einfünfte. Die Zahlung des zweiten 
Termins ſollte, laut der Uebereinkunft, in 5 Monaten 
erfolgen. — Ein Vorfall, welcher ſich vor einigen Ta⸗ 
gen hier ereignet hat, macht Aufſehn. Ein Arzt, Na⸗ 
mens Gluck, welcher in einem Tuͤrkiſchen Spitale dient, 
und dem man zum Vorwurfe machte, daß er feine 
Kranken ſchlecht verſehe, ward von dem Spital⸗Director 
zum Gefängniß verurtheilt. Einer feiner Freunde, Na⸗ 
mens Widmann, war darüber entruͤſtet und wollte ihn 
gewaltthätig befreien. Er begab ſich, mit einem Sabel 
bewaffnet, zu Namik Paſcha, verlangte Gluͤck's Freilaſſung 
und gebehrdete ſich ſo heftig, daß Namik ſelbſt zum 
Sabel griff, ihn am Kopfe verwundete und ihn ins 
Gefaͤngniß abführen ließ. Die ſich hier aufhaltenden 
Deutſchen haben ſich Widmann's angenommen und 
Schritte gethan, damit er und ſein Freund Gluͤck um 
verzuͤglich in Freiheit geſetzt werde. 


Mis c el l. e n. 

(Aus der Kunſtwelt.) Mannheim, vom len 
Mai. — Eine Sängerin erſten Ranges am hleſigen 
Hoftheaters hatte, unter Vorlage eines Krankheitszeug⸗ 
niſſes, auf einige Monate Urlaub genommen; die nn 
danz verweigerte ihr die Gage für die Zeit, in 8. 9 5 
fie nicht ſpielte, die Sängerin klagte, und das Ger ch 
verwarf die Klage, weil der Schauſpieler/ der ſeinen 


Vertrag durch Komoͤdieſpielen nicht erfülle, auch nicht 
fordern koͤnne, daß die Intendanz dem ihrigen durch 
Gagezahlung nachkomme; Krankheit ſei ein Ungluͤck, das 
derjenige tragen muͤſſe, den es treffe. 

Weimar, vom 28. April. — Der nunmehr bald 
verfloſſene Monat brachte uns von Seiten unſerer Hof— 
buͤhne fuͤnf Novitaͤten. Die erſte war das vieraktige 
neueſte Schauſpiel: „der Zoͤgling“, von der Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen. Wir muͤſſen bekennen, daß alle 
von dieſer geiſtreichen Dame verfaßten Dramen hier ſtets 
eine guͤnſtige Aufnahme gefunden haben, um fo mehr 
mußte auch dies Schauſpiel, ungeachtet ſeiner einfachen 
Handlung und aller Effekthaſcherei entbehrend, da es 
ganz in das wirkliche Leben unſerer Zeit eingreift, das 
Publikum ergreifen. 

Stuttgart, vom 4. Mai. Das gedruckte Verzeich⸗ 

niß der baaren Beiträge, welche dem Verein für Shit: 
lers Denkmal in Stuttgart von der noch immer leben⸗ 
digen Theilnahme des geſammten Deutſchen Vaterlan— 
des an ſeinem Zwecke ſeit December 1835, wo das 
letzte Verzeichniß mitgetheilt wurde, bis den 30. April 
d. J. zugekommen ſind, weiſet eine Einnahme von 
1633 Fl. 45 Kr. nach. — Die neueſten Nachrichten 
aus Rom beſagen, daß nicht nur das Modell der Stars 
tue naͤchſtens zum Guſſe nach Muͤnchen wird abgehen 
koͤnnen, ſondern daß auch der unſern Zweck mit dem 
hochherzigſten Enthusiasmus unterſtuͤtzende Thorwaldſen 
die Zeichnung zum Poſtamente, welches der Verein aus 
Granit anfertigen zu laſſen gedenkt, entworfen und bes 
reits vier herrliche Basreliefs modellirt hat, welche das 
Poſtament ſchmucken ſollen: vier, einzelne allgoriſche 
Figuren in Beziehung auf die Strebungen des unſterb— 
lichen Gefeierten. . 


(Aus der Gelehrtenwelt.) New⸗Pork, vom 
Sten April Das Journal of Commerce enthaͤlt 
ein Schreiben Sir John Herſchel's an den Ame— 
rikaniſchen Schiffs⸗Capitain Caldwell, der ihm ein Exem—⸗ 
plar des genannten Blattes, worin von den angeblichen 
Mond: Beobachtungen des berühmten Aſtronomen die 
Rede iſt, uͤberſandt hatte. Herſchel ſpricht darin feinen 
Dank aus für die Ueberſendung eines Te merkwuͤrdigen 
und mit großem Scharfſinn ausgearbeiteten Scherzes 
und ſagt, er wolle dies Blatt aufbewahren, theils als 
eine Merkwuͤrdigkeit, theils als eine beſtaͤndige Erinne⸗ 
rung, wie unbedeutend im Grunde die Entdeckungen 
ſeien, die wir mit allen unſeren geruͤhmten Kenntniſſen 
bis jest gemacht hätten oder in kuͤnftigen Jahrhunder⸗ 
ten wuͤrden machen koͤnnen, wenn man fie mit dem ver; 
gleiche, was noch ungekannt und ungeachtet in der Na⸗ 
tur vorhanden ſei. Sir John Herfcel fordert zuletzt 
noch den Capitain Caldwell auf, ihn zu beſuchen, um 
ſich durch den Augenſchein zu Überzeugen, in welchem 
kleinen Maßſtabe feine aſtronomiſchen Beobachtungen 
ausgefuͤhrt wuͤrden. 

Ueber die große Sonnenfinſterniß am 


15. Mai 1836. Die Voßiſche Ztg. theilt den neu⸗ 
lich erwahnten Vortrag des Ur. Maͤdler über dieſe 
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Sonnenfinſterniß mit. Sonnenfinſterniſſe, die an einem 
beſtimmten Orte der Erde ſichtbar fein ſollen, gehören 
ſchon an ſich zu den ſeltnern Ereigniſſen, und Berlin 
hat deren im gegenwärtigen Jahrhundert außer dieſer 
nur 22 zu erwarten. Noch ſeltener aber erreichen fie 
eine jo beträchtliche Größe, daß die Abnahme des Lichtes 
einigermaßen merklich werden kann, denn ſelbſt bei einer 
totalen erfolgt nie voͤllige Dunkelheit, hoͤchſtens fügt 
man während derſelben die helleren Planeten und die 
Firfterne erſter Groͤße mit freiem Auge. Da der ſchein⸗ 
bare Durchmeſſer des Mondes am Löten Mai d. J. 
kleiner iſt, als der der Sonne, ſo kann eine totale 
Sonnenfinſterniß diesmal nicht eintreten, ſondern dieje⸗ 
nigen Erdorte, welche ſucceſſive von der durch die Cen— 


tra des Mondes und der Sonne gelegten graden Linien 


getroffen werden, erblicken eine central-ringſoͤrmige; die 
naͤchſten Anwohner dieſer Linie bis zu 15 bis 20 Mei⸗ 
len zu jeder Seite derſelben eine ungleich ringfoͤrmige, 
alle übrigen Orte aber, wo fie‘ überhaupt ſichtbar wird, 
eine partiale Sonnenfinſterniß.)) Der Raum, welcher 
(fir Europa) Nord-Irland, Suͤd⸗Schottland, Nord⸗Eng⸗ 
land, den groͤßten Theil Preußens, einen großen Theil 
Polens, einen kleinen Theil Schwedens und eine lange, 
etwa 40 Meilen breite Zone in Suͤd⸗Rußland begreift, 
genießt des Schauſpiels einer ringfoͤrmigen Sonnenfins 
ſterniß, welches ſich alſo auch ein Berliner (und ohne 
Zweifel auch ein Breslauer) durch eine Reiſe etwa nach 
Stettin leicht verſchaffen kann. Erfreulich iſt es, daß 
dieſe Zone eine ziemliche Anzahl Sternwarten, und dar 
runter einige des erſten Ranges beſitzt. Alle hier ange⸗ 
fuͤhrte Europaͤiſche Orte erblicken die ringfoͤrmige Finſter⸗ 
niß in den Nachmittagsſtunden; Londonderry um 2 Uhr 
40 Minuten, Kopenhagen um 4 Uhr 20 Minuten, 
Koͤnigsberg und Warſchau etwa um 5 Uhr, Kiew um 
5 Uhr 45 Minuten und die Oſtufer des Caspiſchen 
Meeres, wo fie auf der Erde endet, bei Sonnenunter⸗ 
gang. Hiernach kann man leicht die Zeiten für die 
zwiſchenliegenden Orte beilaͤuſig finden. Durchſchnittlich 
fängt die Finſterniß 1 Stunde 20 Minuten vor der 
Ringbildung an der Weſtſeite der Sonnenſcheibe an und 
endet 1 Stunde 15 Minuten nach dem Zerbrechen des 
Ringes an der Oſtſeite. Für Berlin wird die Erſchei— 
nung in folgender Art ſtatt haben: Um 3 Uhr 2 Mi 
nuten 32 Sek. mittl. Zeit wird die erſte ſchwache Eins 
biegung des Sonnenrandes etwa 15 Grad unter dem 
Weſtpunkte der Scheibe ſich:dar werden. Der Mond 
rückt gegen Oſtnordoſt vor und bedeckt nach und nach alle 
Flecke und Fleckengruppen, die ſich an dieſem Tage auf 
der Sonne zeigen durften. (Da ſie ſeit laͤnger als einem 
Jahre nie fleckenſrei geſehen worden iſt, jo darf man 
annehmen, daß ſie auch am 15. Mai deren zeigen werde) 
Die Sichelform der Sonne wird immer ſchmaler und 
etwa von 4 Uhr an kann man wahrnehmen, doß die 
Hörner der Sichel, die bisher auseinandergingen, fi 
wieder zu naͤhern anfangen. Die größte Finſterniß, 
101 Zoll betragend, tritt um 4 Uhr 23 Min. 25 Sek. 
ein. Man erblickt etwa 15 der Scheibe und 3 des 
) Vergl. über dieſes die Schlef, 3tg vom 29. Jan, d. J 
5 * 


* 


Umkreiſes der Sonne unverfinſtert; die Lichtabnahme 
hingegen wird bei weitem weniger merklich ſein und die 
Tageshelle jedenfalls groß genug bleiben, um alle 
Gegenſtaͤnde völlig deutlich zu ſehen. Mehr Verſchie⸗ 
denheit dürfte, ein dem Sonnenſchein ausgeſetztes Ther⸗ 
mometer andeuten, ſo wie auch das Prismenbild der 
Sonne in einem dunklen Z immer aufgefangen. Die Abs 
nahme erfolgt in gleicher Art und umgekehrter Ordnung 
als die Zunahme, nur um einige Minuten raſcher, jo 
daß das Ende der Finſterniß 20 Grad über dem Oſt⸗ 
punkte der Sonnenſcheibe, um 5 Uhr 37 Min. 22 Sek. 
eintritt. Durch gute Fernroͤhre wird man deutlich die 
Randberge des Mondes, beſonders die an der Sid 
und Ofheite, unterſcheiden, da fie ſich bei einer günfti- 
gen Sonnenfinſterniß ſtets in weit reinerem Profil zei⸗ 
gen als im Vollmonde. In gleicher Größe und bei, 
läufig in gleicher Art wie Berlin, wird ſie ſich in Dublin, 
Maucheſter, Oldenburg, Frankfurt a. d. O. und Kaliſch 
zeigen; nur in allen weſtlichen Gegenden etwas fruͤher, 
in den öftlichen ſpaͤter. Weiter gegen Süden bleibt die 
Sichel breiter. Je näher Übrigens ein Ort der Cen⸗ 
tralzone liegt, deſto ſchärfer werden ſich um die Zeit der 
größten Finſterniß die Sonnenhoͤrner zuſpitzen und defto 
ftärker gegen einander kruͤmmen, fo daß zuletzt (z. B. 
in Poſen, Landsberg a. d. W., Angermuͤnde, Perleberg) 
nur noch eine Kleinigkeit am wirklichen Zuſammenſprin⸗ 
en fehlt; und die aͤußerſten Spitzen der Hoͤrner werden 
Aöweichungen von der Kreis⸗Geſtalt (durch MondsBerge 
veranlaßt), wahrnehmen laſſen, ſo daß hin und wieder 
momentan ſich abtrennende feine Lichtlinien bemerkbar 
ſein werden. 


„ 1. 

Die furchtbare Geſchichte zwiſchen dem Decemvir 
Appius Claudius, dem Buͤrger Virginius und deſſen 
Tochter, welche ſich 447 vor Chr. Geb. in Rom zutrug 
und den Sturz der Decemvire zur Folge hatte (ſ. Liv. 
1. III. c. 44—48), benutzte Leſſing zum Entwurfe 
eines Trauerſpiels, deſſen Ausführung wir in Emilia 
Galotti beſitzen. Dadurch, daß er die Aufgabe des 
Stuͤcks, die Rettung einer keuſchen Jungfrau vor Ent⸗ 
ehrung durch- den Tod, aus jener rohen Zeit des Alters 
thums in die gebildetere, neuere verſetzte, fühlte er ſich 
veranlaßt, die tragiſche Kataſtrophe anders zu motiviren, 
als fie in der Fabel von jener alten Schandthat herbeis 
geführt wird. Wenn Virginius nicht verhindern kann, 
daß ſeine Tochter die Sclavin des Marcus Claudius 
wird, ſo iſt ihre Tugend ein Raub der geſetzmaͤßigen 
Tyrannei ihres Gebieters. Emilien dagegen drohet 
nicht offene, wilde Gewalt von dem Prinzen von 
Guaſtalla. Haͤtte der Dichter dieſe drohen laſſen, ſo 
wuͤrde aus dem Verfuͤhrer ein Ungeheuer geworden ſein, 
welches am Schluſſe des Stuͤckes dem Henkerbeile nicht 
entgehen durfte. Und doch iſt der Tod der Tochter 
durch den Vater nur dann gerechtfertigt, wenn er ihre 
Ehre durch Außeren unlösbaren Zwang unrettbar vers 
loren ſieht. Odoardo würde, handelte er ganz wie 
Virgin ius, der Beweggründe dieſes Roͤmers entbeh⸗ 
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ren. Mithin darf er Emilien nur den ſtarken Arm 
leihen, die Rechtfertigung ihres Opfertodes muß aus 
ihr ſelbſt hervorgehen. Sie hat ſo eben den erſten 
großen Verluſt erlitten, jenes feine Ahnungsvermoͤgen 
des unſchuldigen Herzens zerruͤttet ihre Kraft, ſie weiß 
nicht, was geſchehen wird, aber fie trägt das Vorgefuͤhl 
der Vernichtung ihrer edleren Natur ſchon in ſich, und 
der Einzige, der fie ermuthigen und aufrichten konnte, 
ringt ſelbſt halb ſinnlos mit dem nahen Geſpenſte der 
Schande. In dieſem Zuſtande giebt es fuͤr die hoch⸗ 
herzige Emilie, die vor der fernen Gefahr ein zittern⸗ 
des Kind, aber uͤber dem Abgrunde ſchwebend eine Hel⸗ 
din iſt, keine Rettung als durch die freiwillige Flucht 
aus dem irdiſchen Leben. Claudius (nicht der Decems 
vir oder deſſen Client, ſondern der Wandsbecker Bote) 
findet es auffallend, daß Emilia in ihrer letzten Scene 
zum Vater jagt, fie wiſſe nicht, ob fie der Verführung 
werde widerſtehen koͤnnen. Wenn diefe Worte ihr Ernſt 
wären, fo wuͤrden wir feine Verwunderung theilen. 
Aber fie find nichts als ein ſcharfſinniger Einfall der 
Verzweiflung, der letzte Hebel, den Arm des ſchwanken⸗ 
den Vaters in Bewegung zu ſetzen. 

Die Auffuͤhrung des Trauerſpiels am Dienſtage be⸗ 
friedigte im Ganzen. Dem. Bauer, als Emilia, 
zeichnete im zweiten Akte die Uebergaͤnge aus der bes 
ſtuͤrzten ernſten, in die freie heitere Stimmung mit tref⸗ 
fender Wahrheit, und die toͤdtliche Ruhe, mit welcher, 
ſcheinbar fern von Erſchoͤpfung, Emilia die letzte Scene 
mit dem Vater beginnt, habe ich nie vollendeter dar⸗ 
ſtellen ſehen. Gegen das Ende dieſer Scene wuͤrde 
etwas mehr Feuer der Abſicht des Dichters vielleicht 
mehr entſprechen, und mehr Wirkung hervorgebracht 
haben. Ueberhaupt muß Emilia waͤrmer gedacht wer⸗ 
den, als der Dichter ausdruͤcken konnte, dem von der 
Natur gänzlich verſagt war, ſinnliche Gluth zu ſchil⸗ 
dern. Von dem, was Leſſing gegeben hat, ließ 
die Gaͤſtin nichts fehlen. Sie wurde am Schluffe 
des Stuͤckes verdientermaßen vielſtimmig hervorgerufen. 
Mad. Deſſoir (Gräfin Orſin a) genoß dieſelbe Ehre 
nach dem vierten Akte. Die reichen kuͤnſtleriſchen 
Naturgaben, welche dieſer Liebling des Publikums beſitzt, 
verfehlen den gefälligen Eindruck faſt nie und machen 
es ihr leicht, ſich in das hineinzufinden, was ſich ſonſt 
nur durch Studium in günftigen Verhaͤltniſſen erwerben 
lädt, z. B. die äußere Bildung der vornehmen Welt. 

dad. Deſſoir leiſtet auch in dieſem Punkte im Luft 
ſpiele viel; aber auf dem Kothurn, wo des Charakters 
Fuͤlle in großartigen Umriſſen hervortritt und die Leiden⸗ 
ſchaft herrſcht, gehen die letztern mit der Feinheit der 
Darſtellung noch nicht recht Hand in Hand. Beſonders 
muͤſſen wir die Kuͤnſtlerin bitten, ihr Auge nur ſelten 
nach dem Himmel, oder dem Paradieſe zu erheben. 
Ferner darf der ſtolze Affekt auf der Buͤhne nie die 
Grenze des aͤußern Schönen uͤberſchreiten. — Herr 
Haake (Odoardo) hat uns feit lange nicht fo gefallen, 
als an dieſem Abende. In den erſten Sgenen ſchien 
uns ſein Spiel zu viele Zeichen des Alters an ſich zu 
tragen, ſein Ton zu ſchwankend, ſeine Haltung zu kraft⸗ 
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los. Alles dies bewährte fich in der Folge als gluͤckliche 
Auffaſſung, und ſchuf aus der rauhen Tugend des greiſen 
Vaters ein wahrhaft ruͤhrendes Bild. Es gelang ihm 
ſogar ein Ifflandſches Theaterſpiel, welches in unſeren 


Tagen für ein Wagniß gelten kann, gluͤcklich anzubringen. 


Er lehnte ſich mit halbem Leibe jammernd uͤber einen 
Tiſch, und kein Zeichen muthwilliger Mißdeutung ließ 
ſich vernehmen. In den letzten Seenen äußerte ſich 
ſein Schmerz mehr als ergreifend, — erſchuͤtternd. a 
Herr Reger fpielte den Marcheſe Marinelli mit 
Ueberlegung und Sicherheit, an einzelnen Stellen ſehr 
effektvoll, nur zeigte feine Mimik in den ſtummen Mo⸗ 
menten oft den betroffenen, den entlarvten Boͤſewicht. 
Ein ſolcher iſt Marinelli nicht, ſondern ein vollkom⸗ 
men hart geſottener Suͤnder, der niemals über feine 
Ruchloſigkeit, ſondern nur über die für ihn ſchlimmen 
Folgen derſelben in Beſtuͤrzuug gerathen kann. Nur im 
letzten Akte muß das Geſicht des boshaften Affen eine 
kleine Weile lauernde Todesfurcht und einen Moment 
Schreck zeigen. Mit den Spuren des letztern geht der 
verſtoßene Teufel ab. — Herr Deffodr vepräfenticte 
den Grafen Appiani tadellos und Herr Wiedermann 
imponirte als Angelo. — Um unſern Bericht mit einer 
Hauptrolle zu ſchließen, ſprechen wir von dem Prinzen 
zuletzt, den Herr v. Perglaß mit Gewandtheit und 
Maͤßigung ſpielte, die beſte Manier, den Zuhoͤrer mit 
dieſem ſchwachen Charakter halb zu verſoͤhnen. Das 
Coſtume des Prinzen, fo wie aller Mitwirkenden, war 
ſehr paſſend gewählt, und gehörte der neuen Zeit an. 
Nur keine mittelalterliche Kleidung, wo ſie nicht vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Garrick kleidete ſich als Hamlet in jenem 
neuern Franzoͤſiſchen Geſchmacke, wie wir ihn noch heut 
bei uns zu ſehen gewohnt ſind. 

Am Mittwoch fang Herr Koͤhn vom Dresdner Hof 
theater, als Gaſt den Tamino in der Zauberflöte. 
Seine Leiſtung ging in dem ziemlich leeren Hauſe ſtill 
voruͤber. Wir halten dafuͤr, daß die Wahl der erſten 
Rolle nicht gut getroffen war, und wollen daher nicht 
durch ſchnelles Urtheil einer weiten Bekanntſchaft mit 
dem Gaſte vorgreifen, Er ſchien in der erſten Hälfte 


des erſten Akts uͤbel disponirt und unruhig, feine Stimme 


iſt nicht beſonders ſtark, dagegen giebt ſie in der Hoͤhe 
leicht an. Wir werden ihn wohl öfter ur 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 


Breslau den 12. Mai. — Durch das einſichtsloſe 
Gebahren bei Ausbeſſerung eines der vielen hieſigen 
alten Kretſchamhaͤuſer haͤtte am Zten d. M. großes Un: 
gluͤck geſchehen koͤnnen. Gegen 6 Uhr Nachmittags 
gewahrte der Schenk Diener einen Riß in dem Gewoͤlbe 
der Schenkſtube und hörte, als er fein Ohr an denfels 
ben legte, innerhalb ein fortwährendes Herabrieſeln von 
Mauer⸗Gebroͤckel. Er machte unverzuͤglich dem Haus, 
wirth Anzeige, welcher die drei anweſenden Gaͤſte er⸗ 
mahnte, aus Vorſicht die Stube zu verlaſſen. Kaum 
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war dieſes geſchehen, fo ſtuͤrzte mit einem entſetzlichen 
Krachen der untere Theil der Giebelmauer zuſammen 
und zertruͤmmerte alles Meublement, was ſich in deren 
Naͤhe in den erſten beiden Etagen befand. Unter an⸗ 
dern wurde auch aus der Belle⸗Etage ein Flügel mit 
zertruͤmmert, an welchem der Sohn des Inhabers dies 
fer Wohnung eben ſpielte, aber bei dem erſten Getäfe 
aufgeſprungen war, und ſich noch gluͤcklich durch die 
Thuͤre gerettet hatte. Auch die an der äußeren Mauer 
arbeitenden Maurer ⸗Geſellen waren durch ſchleuniges 
Entſpringen der Verſchuͤttung entgangen. Eine unzaͤh⸗ 
lige Maſſe Riſſe hatte die gewaltige Giebelmauer erhal⸗ 
ten, welche ſammt einem freihaͤngenden Fenſter⸗ Pfeiler 
uͤber der circa 40 Fuß hohen und 30 Fuß breiten 
Oeffnung ſchwebte. Es war eine gefaͤhrliche Aufgabe 
durch Stuͤtzung dieſes freiſchwebenden Giebels und des 
Gewoͤlbe-Reſtes der Schenkſtube weiterem Unglück vors 
zubeugen. Es gluͤckte aber unter Anleitung des Bau⸗ 
Aſſeſſors Studt, MaurerMeifter Tſchocke und Zim⸗ 
mermeiſters Börner, und bis zum ten war bereits 
der ganze Giebel abgetragen. Leider wurde dieſer Vor⸗ 
fall Veranlaſſung zu dem Tode eines der ausgezeichnet⸗ 
ſten und verdienteſten der hieſigen Polizei-Beamten. Um 
jedem Ungluͤck, was aus weiterem moͤglichen Einſturz 
der Giebelmauern entſtehen konnte, vorzubeugen, blieb 
der Polizei⸗Inſpektor Herzog mit mehreren andern 
Beamten ſo lange bei dem eingeſtuͤrzten Hauſe, als noch 
Zuſchauer in Menge bei demſelben ſtanden und bis die 
allernoͤthigſten und gefaͤhrlichſten Abſtuͤtzungen vollbracht 
waren, was erſt um 2 Uhr in der Nacht errreicht 
wurde. Auf dem Nachhauſewege gelangte er nur bis 
auf den Bluͤcherplatz, wo er ſich die. Unterſtuͤtzung eines 
Nacht⸗Patrouilleurs erbitten mußte, weil er ſich ploͤtzlich 
ſchwer krank fuͤhlte. Nach wenigen Schritten, die er 
noch verſuchte, mußte er ſich niederſetzen, und ein 
Nervenſchlag machte plotzlich feinem Leben ein Ende. 
Bei ernſter und fir das Beſte der hieſigen Stadt 
erfolgreicher Erfüllung feiner amtlichen Pflichten hatte 
er fih Achtung und Liebe nicht nur bei feinen Borges 


ſetzten und Amtsgenoſſen „ ſondern auch bei dem Publi- 


kum zu erwerben gewußt, wovon die allgemeine Theil⸗ 
nahme bei feiner Beerdigung einen ehrenvollen Ber 
weis gab. ; 

Am 2ten deſſelben Monats des Nachmittags fiel ein 
8 Jahre alter Knabe, welcher ſich auf der Ufergaſſe an 
der Oder befand, in das Waſſer, wurde aber durch den 
Schuhmachergeſellen Franz Muͤhlberg gerettet, welchen 
ſchnell einen Kahn beſtieg und gluͤcklich noch die aus 
dern Waſſer hervorgeſtreckten Haͤnde des Knaben ergriff. 


Am Gten des Vormittags kam am Rechen der hie⸗ 


ſigen Hauptmuͤhle der Leichnam eines Mannes zum 
Vorſchein, in welchem der ſeit dem 25ſten v. M. ver⸗ 
mißte Fleiſchergeſelle Julius Merz erkannt wurde. 
n der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 33 männliche und 22 weibliche, uͤberhaupt 
ortſetzung in der Beilage.) N 


Beilage 


/ 
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9.) 
Unter diefen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
Kraͤmpfen 15, 
Menſchenblattern 2, 


55 Perſonen. 
rung 7, Bruſt- und Lungenleiden 115 
Waſſerſucht 4, Alterſchwaͤche 2, 
Schlag- und Steckfluß 3. 

Den Jahren nach befanden ih unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 14, von 1—5 J. 13, von 5—10 J. 1, 
von 10—20 J. 1, von 20 — 30 J. 9, von 30 —40 J. 2, 
von 40—50 J. 1, von 50 —60 J. 7, von 60—70 J. 
5, von 70—80 J. 2. 

In ber naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
trelde⸗Markt gebracht und verkauft: 2098 Schfl 
Weizen, 4181 Schfl. Roggen, 2026 Schfl. Gerſte und 
2765 Schfl. Hafer. - 

In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 56 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
produkten, 3 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit Mehl, 
46 Schiffe mit Brennholz, 43 Gaͤnge Bauholz und 
23 Gaͤnge Brennholz. 5 


(Perſonal-Chronik.) Im Breslauer Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Bezirk wurden verſetzt: Der Ober-Landesge⸗ 
richts Aſſeſſor Schroͤtter vom Ober’ Landesgericht zu 
Ratibor an's hieſige Ober⸗Landesgericht; der OberLandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Heinz zum Land⸗ und Stadtgericht zu 


Pleſchen; der Auskultator v. Kehler vom Fuͤrſtenthums⸗ 


gericht zu Neiſſe an's hieſige Stadtgericht; der Hilfe, 
Actuar Wittke vom Land- und Stadtgericht zu Reinerz 
in gleicher Qualität ans hieſige Landgericht; der hieſige 
StadtgerichtsSalarienkaſſen Diätarius Sannig von 
hier, als Huͤls,Actuar an's Land- und Stadtgericht zu 
Reinerz; der Huͤlfs Actuar Beyer vom Lands und 
Stadtgericht zu Hirſchberg, in gleicher Qualität an's 
Sands und Stadtgericht zu Landeshut. — Entlaſſen 
würde der Stadtrichter Tres pe zu Reichthal, und der 
Auskultator Knittel. J 
Bei den Patrimonialgerichten im Breslauer Ober— 
kandesgerichts⸗Bezirk wurden ernannt: für Muͤckendorf, 
Strehlner Kr., Juſtiziarius Bleiſch zu Strehlen; für 
Naffadel, Kreuzburger Kr., Juſtiziarius Hir ſch zu 
Landsberg a. d. W.; für Klein⸗ Hennersdorf, Mamslauer 
Kr., Juſtiziarius Trespe zu Reichthal. 6 
Verzeichniß der nachtraͤglich vereideten und beftätigten 
Schiedsmänner des Breslauer Regierungs⸗Bezirks: In 
der Stadt Breslau: Für den Neuewelt⸗Bezirk, Heinrich 
Ferd. Lindner, Steumpf,Fabrikant in Breslau. Im 
Kreiſe Frankenſtein: Für Schrom, Florian Hertwich, 
Erb⸗ und Gerichts Scholze in Schrom. Im Kreis 
Namslau: Fuͤr Dammer, Friedrich Wilhelm Schott, 
Gerichtsſcholz in Dammer. Fuͤr Noldau, Anton Sch oͤ⸗ 


funden. — Am 13ten erhängte ſich ein 59 J 


Schwentnig. — Im Liegnitzer Regierungsbezirk Fuͤr 
die Stadt Schmiedeberg, Friedrich Raupach, 
ſitzer in Schmiedeberg. 

Die katholiſch theologiſche Fakultät der Breslauer 
Univerſität hat am 1ſten d. Herrn Peter Bader, 
S. R. Principis Varmiensis Auditori, die Wuͤrde und 
die Privilegien eines Doctors der Theologie ertheilt. 


cungtucksfälle) Wir erfuhren folgende Brände, 
die ſich im vergangenen Monat in der Provinz ereigne⸗ 
ten: Am 7. April brach zu Ober,Diersdorf Nimptſcher 
Kr. bei einer Freiſtellenbeſitzerin Feuer aus, wodurch 
das Wohnhaus nebſt Kuhſtall und Scheune abbrannte. 
— Am loten Abends gegen 10 Uhr brannte zu Deichs⸗ 
lau Steinauer Kreiſes die Waſſermuͤhle nebſt Wohn⸗ 
gebäude des Muͤllers ab. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
iſt das Feuer angelegt. — Am 18ten Abends gegen 
9 Uhr entſtand bei einem Bauergutsbeſitzer zu Berns; 
dorf Muͤnſterberger Kr. Feuer, wodurch das Wohnhaus 
nebſt Scheune und Stallung deſſelben eingeaͤſchert wurde. 
Menſchen ſind dabei nicht verunglädt, dagegen find 89 
Stück Schaafe, 339 Schfſl. Getreide und 45 Schock 
Stroh verbrannt. Dringender Verdacht eines boͤswilli⸗ 
gen Anlegung ruht auf einem daſelbſt dienenden Jungen. 
— Am 2tſten brach in dem Dorfe Kenchen Pol.⸗War⸗ 
tenberger Kr. Mittag um 1 Uhr in dem Wohnhauſe 
eines Groſcher Feuer aus, wodurch 5 Groſcherſtellen 
und 8 Angerhaͤuſer ein Raub der Flammen wurden. 

Von ungluͤcklichen Exeigniſſen, die das menſchliche Le⸗ 
ben beruͤhrten, find folgende aus der Provinz vom vers 
gangenen Monat nachberichtet worden: In Liebſen Sa⸗ 
ganer Kr. find 2 Perſonen plotzlich vom Genuſſe friſcher 
Morcheln geſtorben und mehrere Perſonen befinden ſich 
noch gefaͤhrlich krank. — Im Anfange des Monats 
April brachen in Tſchiebsdorf und Eiſenberg, am 17ten 
d. in Fiſchendorf und am 20ſten in Dittersbach (faͤmmtl. 


Ortſchaften im Saganer Kr.) die Menſchenblattern aus, 


woran bereits mehrere geſtorben und viele noch 
krank liegen. — Am 10ten wurde ein Auszuͤgler zu 
Dittersbach Waldenburger Kr. in einem Teiche todt ge⸗ 

ahr alter 
Auszuͤgler aus Queitſch Schweidnitzer Kr. aus Tieſſin 
nigkeit. — Am 15ten wurde eine Jährige Tochter eines 
Inwohner in Niederlangfeifersdorf Reichenbacher Kr. 


Be 


von einem Windmuͤhlfluͤgel. augenblicklich getoͤdtet — 
Am 20ſten erſäufte ſich zu Zuckelnigk Ae d Kr. 
eine Bauersfrau aus Schwermuth in einem Tuͤmpel hinter 
ihrem Garten. — Am 23ſten wurde ein Dienſtmaͤdchen 
aus Halbau Saganer Kr. in dem nahe liegenden Fluſſe 
todtgefunden. — Am 24ſten hatte ſich der 15jaͤhrige 
Sohn eines Viehhirten zu Guhlau Reichenbacher Kr. 
auf dem Heuboden erhängt. — Am 29ften April wurde 
ein Fleiſcher⸗Geſelle aus Greifenberg Loͤwenberger Kr. in 
einem Buſche erhängt gefunden. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren fruchtlos. — Am 30ſten wurde ein 
Dienſtknecht zu Gr. Wilkau, Nimptſcher Kr. durch einen 
Schlag vom Pferde auf den Magen, augenblicklich ger 
toͤdtet. * i 


(Nowacks Schriftſteller Lexikon.) In dem 
Artikel über Nowack's Schleſiſches Schriftſteller Lexi⸗ 
kon (Schleſ. Ztg. vom 11ten d.) wird geſagt, daß Prof. 
Dr. Hoffmann fein Material dem Verfaſſer uͤberlaſ— 
ſen habe. Das koͤnnte leicht den Glauben erregen, als 
habe Herr Nowack wenig dazu gethan. Deswegen 
erlaubt ſich Schreiber dieſes zu bemerken, daß Herr 
Dr. Hoffmann nur die Lebensumftände der Autoren 
in aller Kürze notirt hatte, Herr Nowack aber in der 
Biographie der Autoren ihren Bildungsgang, iv weit 
als es moͤglich war, klar zu machen ſtrebte. Cuigve 
suum ! \ 


(Bettelei.) Der Berliner Korrefpondent der 
Leipz. Ztg. berichtet unterm 4. Mai, daß man in Ders. 
lin die Bettler habe auffangen und ins Arbeitshaus 
bringen wollen, daß aber die Bettlerjagd durch Ein 
ſchreiten der Einwohner gehindert worden ſei, indem 
dieſe ſich der vagirenden Bettler angenommen haben. 
Aehnliches ließe ſich auch aus manchem Schleſiſchen 
Orte ſchreiben. Nichts iſt aber irriger, als der Glaube, 
daß man nur in unſerer Zeit hart gegen die Bettler 
verfahren wolle. Im gottſeeligen Mittelalter war man 
viel ſtrenger. In England durfte in alter Zeit 
jeder Mann einen Bettler einfangen und zu ſeinem 
Knecht und Leibeignen machen, wie dieſes in China noch 
heut zu Tage gilt. In Preußen wurden zur Zeit der 
Ordensherrſchaft zuweilen foͤrmliche Bettlerjagden ange: 


ſtellt, wo die Landſtreicher und anderes boͤſes Geſindel 


zu Tode gehetzt wurde, wie Raubvieh! 


Schreiben in die Provinz. Wie die Berichte 
vom Lande zeigen, wettert es in der Provinz ganz ger 
waltig, wir aber in der Hauptſtadt haben ſeit einiger 
Zeit jede Spur des Frühlings verloren. Am Iten und 
am 11ten war die Kälte faſt unerträglich fiir den ber 


reits verwoͤhnten Körper, ein paar Mal fireute es den 


Spazierenden wirkliche Schnee, ſtatt Bluͤthen ⸗Flocken 
auf den Kopf. Dem Schreiber dieſes war es ſo kalt 
nicht mehr geweſen ſeit 1829, in welchem Jahre er im 
Juni ſich noch einheizen ließ. Wahrſcheinlich iſt dieſes 
die Strafe fuͤr den vorzeitigen Jubel, den wir Bres⸗ 
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lauer über. die frühzeitige ſchoͤne Zeit angeſtimmt haben. 
Was uns troͤſten muß, iſt die Verſicherung der Land⸗ 
leute, daß ihnen jetzt dieſe kalte Witterung noch nicht 
ſehr ſchaͤdlich ſei und wenigſtens ihnen die Raupen von 
den Bäumen jagen helfe, welche in dieſem Jahre beſonders 
ark in den Gaͤrten kampiren. Hoffentlich wird es wie⸗ 
der huͤbſch werden, wenn Breslau in die Wolle kommt, 
was des aus Frankreich zu erwartenden ſeltenen Beſuches 


wegen doppelt gewünſcht werden muß. — Man ſagt, 


daß wer einen Einfall hat, auch einen zweiten haben 
kann. Das bewährte ſich an dem neulich erwahnten 
alten Haufe, welches vor 3 Tagen noch einmal einfiel und 
dieſesmal zwei Menſchen beſchaͤdigte. Dieſer Einfall wird 
hoffentlich den noͤthigen Neu- oder Umbau mancher alten 
Haͤuſer befoͤrdern, wodurch unſere Stadt nur gewinnen 
kann. Wie ſehr Breslau auf ſeine Verſchoͤnerung be— 
dacht iſt und wie viele alte Haͤuſer in neue umgewan— 
delt wurden, das iſt eine auch in der Provinz bekannte 
Sache. Ganze Straßen bekommen, (wenn der Ausdruck 
erlaubt iſt) neue Geſichter; man darf nur an die Katha— 
rinenſtraße denken! — 


Ein Schreiben aus Leipzig vom 3. Mai enthält ſol⸗ 
gendes: Die Preußiſchen und Saͤchſiſchen Baumwollen⸗ 
fabrikanten haben ſehr viel Abſatz gefunden, ſie hatten 
ſchoͤne Waaren bei billigen Preiſen. Berlin und 
Breslau wetteifern darin. 5 


— 


Lewkow, bei Oſtrowo. (Eingeſandt.) Am Lten 


Mai Nachmittag zogen 3 furchtbar ſchwere Gewitter in 


unſerer Nähe herum; 4 Meile hinter Oſtrowo, ſchlu 
der Blitz fünfmal kurz hinter einander in einen 429 
Eichenwald, woſelbſt er an vier verſchiedenen Baͤumen 
geringen Schaden that, dahingegen eine hohe ſtarke Eiche in 
drei gleiche Theile zerſchmetterte und die Wurzel aus der 
Erde heraushob. Ein Aſt von 18 bis 20 Fuß Länge wurde auf 
eine davon entfernt ſtehende Eiche geworfen und andere 
in fo viel tauſend kleine Stuͤckchen geſpalten, daß ihre 
Stärke kaum die eines Meſſerruͤckens erreicht. Der 
Beſitzer des Waldes, Herr v. Lipski, läßt dieſe Truͤm⸗ 
mer unberührt, um dieſes, Gott ſei Dank, ſeltene Na⸗ 
tur⸗Ereigniß dem Publikum zur Anſicht zu goͤnnen 


— —-¼— EBENE 


Berliner Getreide- und Spiritus⸗Preiſe 
8 vom 10. Mal. 

Weizen, ſchoͤn polniſcher, 41 bis 42 Nehlr.; bunter 
polniſcher, 38 bis 40. -Nthlr.; ſchleſiſcher gelber, 34 Rilr. 
— Roggen, polniſcher, 23% Kehle, — Gerſte, große, 
20 bis 21 Rthlr. — Hafer, 18 Kthlr.; Bruchhafer, 
171 Rrthlr., pr. Wiſpel zu 25 Schfl. — Spiritus 
iſt in voriger Woche im Preiſe gleich geblieben; man 
bezahlte für große Partien 15 bis 153 Rthle, und 
kleine Quantitäten wurden mit 16 Pthir. für die 
10,800 pet. bei 124 Grad Temperatur nach Tralles 
begeben, Habe a 
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BR... 1755 — 
Schleſiſcher Verein 


für pferderennen und Thierschau. 
SSS ——— 2 
Nachtrag zum Programm vom 2. Februar 1836. 

Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern für Gewerbe- Angelegenheiten haben dem Vereine 
die Auszeichnung zu Theil werden laſſen, demſelben aus den zu feiner Dispoſition geſtellten Fonds die Summe 
von dreihundert Thalern wiederholt au für dieſes Jahr zu bewilligen, und die Verwendung derſelben zu 
Nennpreiſen und Thierſchau⸗Prämien dem Ermeſſen des Vereins⸗Direktoriums uͤberlaſſen. Hiernach iſt beſchloſſen 
worden, die gnaͤdigſt bewilligte Summe A nachftehenden im Programm ausgefegten Preiſen zu verwenden: 

100 Thlr. fuͤr das Rennen No. VIII. des Programms: Pferde von der Zucht und im Beſitze Schleſiſcher 

Landleute aus dem Bauernſtande, und zwar für das erſte Pferd am Siegespfoſten. 
100 Nthlr. fur die beſte bei der Thierſchau vorgefuͤhrte in Schleſien gezogene Zuchtſtute in Händen des 
Zuͤchters (F. 13 No. 1 des Programms). i 
100 Thlr. für Rindvieh Prämien (§. 14 und 17 des Programms). 5 b 
Wir hoffen auf recht lebhafte Konkurrenz um dieſe fo ſehr auszeichnenden MiniſterialPreiſe, denen der Verein 
ſeinerſeits noch Ehrenfahnen beifuͤgen wird. 8 a 


Vom Verein wird noch folgendes Rennen ausgeboten: 


XII. Propoſition zum zweiten Renntage auf Subſeriptions⸗Einſätze. Pferde aller Länder. - 


Freie Bahn; eine halbe Meile. — Doppelter Sieg. — Gewicht: über 5jaͤhrige 156 Pfund; Sjährige- 
150 Pfund, Ajährige 138 Pfund, Sjährige 120 Pfund, Stuten und en 3 Pfund 3 = 
Unter 150 Einfügen kein Rennen. Der Subſcriptions⸗Einſatz koſtet einen Friedrichsd or, Einſaß offen 
bis zum Abend des erſten Renntages den 30. Mai. Der Sieger im letzten entſcheidenden Lauf wird 
für die Subſcriptions⸗Einſaͤtze gekauft, und unter die Subſeribenten verlooſt. Will der Beſitzer ihn 
dafür nicht laſſen, fo erhält er 30 Frd'or. Prämie, Das gewinnende Loos hat demnaͤchſt die Wahl, 

ob es das 2te Pferd im letzten Lauf oder 100 Frd'or. nehmen will. Im erſteren Falle erhaͤlt der Be⸗ 
figer deſſelben die übrigen 120 Frd'or. Subſeriptions⸗Einſätze, im letztern 20 Frd'or. Prämie, s 


7 


Die Subſcriptionen nimmt der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Banquier Ruffer, gegen Erthei⸗ i 


lung von Karten mit Nummern an. 


or EN 
Die Eintheilung der Rennen auf beide Feſttage iſt, wie nachſtehend, beſtimmt worden: 


e Nat Wentags IV. Vereinsrennen mit leichtem Gewicht. . e 
II. um den Pockal der Frau Fürstin von Liegnitz. | IX. Herrenreiten um das von der Stadt Breslau 
III. Vereinsrennen mit ſchwerem Gewicht, doppelter Sieg. ausgeſetzte ſilberne Kleinod. 5 
VII. Trabreiten für Herren. XII. Subſeriptions⸗Rennen auf Einſaͤtze, doppelter Sieg. 
V. Rennen 7 Hinderniſſen. VIII. Bauern Rennen. { ; 
X. iers⸗Rennen. N n BR 
re Den 31. Mai Dienſtags. VI. Rennen der untrainirten Pferde 
J. Das von Sr. Königl, Hoh. dem Prinzen Karl Den 3. Juni Freitags, 
von Preußen geſtiftete Rennen. XI. Jagd- Rennen. 


Die Friſt der Zulaͤſſigkeit von Anmeldungen wird bis zum Abend des 25. Mai (mit Ausnahme derjenigen 5 


Rennen, wo eine andere Zeit ſpeziell beſtimmt iſt) unter den im §. 3 des Programms feſtgeſetzten übrigen Ber 
dingungen verlängert.“ ö 1 105 


— 


Im Betreff der Prämiirung von Schauſchaafen ik in einem Ausſchuß, zu welchem ſich das Direeto⸗ 
rium nach §. 4 der Statuten durch Einberufung aller derjenigen Vereins Mitglieder verſtaͤrkt Pen welche an 


den fruͤhern Schauſtellungen bereits Antheil genommen oder zur diesjährigen angemeldet haben, welche bei der 
letzten Directorial⸗Wahl nach den Erwaͤhlten die meiſten Stimmen 9 ſo 15 einiger 0 1 
oder älteſten Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten — in Gemaͤßheit der nach §. 15 des Programms und der Bekannt⸗ 
machungen in den Zeitungen vom 15. Februar und 9. März eingegangenen ſchriftlichen Vorſchlaͤge und muͤnd⸗ 
licher Berathungen beſchloſſen und beſtimmt worden, daß bei Schaafen, und zwar ſchon in dieſem Jahre, keine 
Vertheilung von Ehren- oder Weitpreifen, überhaupt keine Prämiirung irgend einer Art ſtattfinden ſolle, (Bis 
jetzt ſind 8 Partien Schaafe und eine Partie Woll⸗Vließe angemeldet) n g * 
Breslau den 12. Mai 1836. 5 


Das Direttorium des Vereins 


Verbindun Ber 180 

Die geſtern erfolgte Verehelichung unſerer en 

Tochter Louiſe mit dem Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 

ſarius und Juſtitiarius Herrn 5 Er e allhier, zeigen 

dten und Freunden ergebenſt an 
W 5 Königl, Kriminal⸗Rath Kaulfuß und Frau. 
Llegnitz den 10. Mai 1836. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich ergebenſt zu geneig⸗ 
Wohlwollen 

N Guſtav v. Wieſe. 
Louiſe v. Wieſe. 


—::.. 
u Entbindungss Anzeige. 
Die heute früh gegen 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Marie geb. Kruttge, 
von einer geſunden Tochter, beehrt ſich ganz ergebenſt 


anzuzeigen ö s 8 
3 Wentzel, Land und Stadtgerichts⸗Rath. 
Wollſtein den 10. Mai 1836. 

8 Todes Anzeigen. 

„Das geſtern Abend um 6 Uhr erfolgte Ableben des 

Königl. Preuß. Lieutenant, Ritter des eiſernen Kreuzes 

und penfionirien Wegebaumeiſter, Herrn Carl Geißlers 

allhier, zeige hiermit ſeinen entfernten Rene: und 

Bekannten ergebenft au. Reichenbach den 8. Mai 1836. 

f Kraufe, Ober⸗Wegebau⸗Inſpector. 

Nachmittag um 4 Uhr entriß mir der uner⸗ 

Sache 9 Orägigen Leiden an einem rheumatiſch⸗ 

nervoͤſen Fieber meine heißgeliebte Gattin geb. Karoline 

Henmiette Chriftiane Chriſtoph in dem Alter von 40 

Jahren 11 Monaten 15 Tagen und unferer glücklichen 

Ehe 17 Jahr 6 Monate. — An ihrem Grabe ſtehe ich 

mit 5 Kindern im namenloſen Schmerz, den nur der 

Troſt lindern kann, daß ihre hochbewaͤhrte Liebe und 

Treue für mich und die Ihrigen jenſeits Lohn findet. 
Tief gebeugt zeige ich dies Freunden und Bekannten 

zu ſtiller Theilnahme an. 

Strehlen den 10. Mai 1836. 
C. G. Schild, Kaufmann und Cammerer. 


Theater Anzeige. 

Heute: „Donna Diana.“ Luſtſp. in 4 Akten. Dem. 
Bauer, Donna Diana, als elfte Gaſtrolle. Herr 
Pfeiffer, vom Königl, Hannoverſchen Theater, Don 
Cäſar, als erſte Gaſtrolle. 


Fuͤr die Abgebrannten in Marienau find ferner 
milde Gaben bei uns eingegangen und an ihren Beſtim“ 
mungsort befördert worden: 

12) von Hrn. Weiß hier 1 Rehle. 7 Sgr. 6 Pf; von 

en. Oderſt von Kottulinski 1 Packet Sachen; 14) von M. 

„B. 2 Kthlr.; 15) von H. G. 1 Athlr.; 10) von einem 
Dienkbosen aus Pol. Wartenberg 13 Sor. und 5 Stuͤck 
Sachen; 17) von J K K 7 Ser 6 Pf. 18) von F. O. O. 
w Mtz. 15 Sgr.; 190 von W. B. hierſelbſt 2 Rtylr.; 20) 
von einer ungenannten Dame 1 Nihlk. 21) von k. H. biet 
2 Rthlr.; 22) von Hrn. Ruͤffer hier ſelbſt 1 Rihlr.; 23) von 
Sbl. in B. 2 Nthlr. 24) von einem Ungenannten 2 Athlr.; 
in Summa 16 Rthlr. 15 Sgr. und 2 Packet Sachen. 


Fuͤr die Abgebrannten in Reichenſteln find folgende 
Beiträge eingegangen und an den Comité abgefandt 
worden: 3 een Nit a 

1) von J. M. 1 Rthlr ; 2) von Frau Probſt Nabn 
1 Rthlr.; 3) von J K. K. 5 Sgr.; . 8 
Rich er Gottſchling in Prausnitz 20 Sgr., 5) von O. D. N. 
15 Sgr.; 6) von W. B bier 2 Rthlr.; 7) ven einer an⸗ 
genannten Dame 2 Rthlr.; 8) von einer ungenannten Dame 
1 Rtoölr ; 9) von L H hier 2 Riblr.; 10) von Sbr. in 
B. 2 Rthir.; in Summa 12 Rthlr. 10 Sgr. 

Zur ferneren Annahme guͤtiger Beiträge iſt gern beren 
die Privil. Schleſiſche Zeitungs Expedition. 


Von dem am Iten d. M. zum Vortheile des Bonner 
Beethoven-Vereines durch Unterzeichnete veranſtalteten 
Concerte betrug 


die Einnahme. 151 & 20 %4 
die Ausgabe laut Quittungen 86 & 13 4 6 


mithin liegt ein Ueberſchuß von 65 % 6 K 6 
zur Abſendung an obengenannten Verein bereit. 

Indem wir hiermit das Nefultat unferes Unternehmens 
zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, erlauben wir uns zu⸗ 
gleich, allen den Herren, welche in uneigennuͤtziger Be⸗ 
reitwilligkeit obiges Concert guͤtigſt unterſtuͤtzten, unſern 
eben ſo herzlichen als ergebenen Dank abzuſtatten. 

Breslau den 10. Mai 1836. 

Dietrichs. E. Koͤhler. A. Schnabel. 


Die Uebereinſtimmung obiger Angaben mit der mir 
vorgelegten Spezial-Rechnung und deren Belegen atteſtire 
ich hierdurch. Breslau den 10. Mai 1836. 

Hein ke, 
Koͤnigl. Geheimer Ober-Regierungs Rath und außen 
ordentlicher Regierungs Bevollmaͤchtigter bei hieſiger 

Univerfität. 


N 
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Bekanntmachung 
den Leipziger Wollmarkt betreffend. 
Der diesjährige Leipziger Wollmarkt bes 
ginnt den 13ten und endet mit dem 16. Juni. 
Leipzig den 2. April 1836. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Deutrich, Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Ueber den von uns bevormundeten Friedrich Auguft 
Weber wird, nachdem er bereits fein 24ſtes Lebens- 
jahr erreicht hat, die Vormundſchaft von uns noch 
fortgeführt, das wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
bringen. Breslau den 28ſten Maͤrz 1836. ö 

. Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 8 


Bekanntmachung. 

Der Bäder Johann Georg Andreas Kocher 
und feine Ehefrau Caroline geb. Becker, Scheu⸗ 
nigers Straße No. 30 wohnhaft, haben unterm 18ten 
April d. J. die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Breslau den 21. April. 1836. e. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. II. Abtheilung. 


nn „ 


. 
— 


Offener Arre ſt. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht Des Kefidenz iſt 
Über das Vermögen des hieſigen Weinkaufmann Carl 
Reckling heute der Konkurs-Prozeß eroͤffnet worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren und 
andern Sachen oder an Brieſſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Je- 
mand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſon⸗ 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzei⸗ 
gen und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbe- 
halt ihrer daran habenden Rechte, in das ſtadtgericht⸗ 
liche Depoſitum einzuliefern. Wenn dieſem offenen 
Arreſte zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder 


ſonſt Jemanden etwas gezahlt oder ausgeantwortet wuͤrde, 


ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außer⸗ 
dem noch ſeines daran habenden Unterpfands und an⸗ 
deren Rechts gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau den 29ſten April 1836. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 
Erſte Abtheilung. 
dit eon ’ 
Die unbekannten Gläubiger des am 26. März 1836 
u Stroppen verſtorbenen Kaufmann Abraham David, 
über deſſen Nachlaß der Loncurs eroͤffnet worden, wer“ 
den zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
auf den 7. Juli 1836 Vormittags 10 Uhr 
in unſer Parteienzimmer vorgeladen. Die Ausbleiben⸗ 
den werden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe aus, 
eſchloſſen, und es wird ihnen deshalb gegen die uͤbrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Trebnitz den 22ſten April 1836. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 8 
Die unterzeichnete Verwaltung wird in höherem Auf: 
trage durch eine in ihrem Geſchaͤfts Lokal allhter, Hoh⸗ 
ſtraße No. 175, den 8. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
abzuhaltenden Licitation, die beſte und billigſte Be⸗ 
ſchaffung von 


2432 Ellen } breiten grauen Drillich, Preuß. Maas, 


1400 Ellen 4 breite blau und weiß karirte flächfene - 
Leinewand, 8 5 

1400 Ellen 4 breite weiße haͤnfene oder flächfene Lein 
wand, und i i 

400 Stuck 2 Ellen langen und 5 breiten zwillichenen 

Handtüchern, 


für das hieſige Kaſernement ermitteln, und ladet Liefer 

rungsluſtige, ſo gehörige Sicherheit leiſten koͤnnen, hierzu 

ein. Die nähern Bedingungen und Proben koͤnnen 

täglich Vormittag 9 Uhr in beſagtem Geſchaͤftslokal ein, 

eſehen werden. h 

5 nein den 7. Mai 1836. ö 
Koͤnigl. Garniſon Verwaltung. Pezoldt. 
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Bekanntmachung. x 
Suſanna Joſchin, verehl. Müller Pirntke zu 
Nolldau, hat nach erlangter Volljährigkeit laut der vor 
dem Gerichts-Amt Naſſadel unterm 21. Maͤrz 1836 
abgegebenen Erklärung, die ſonſt an ihrem Wohnort 
Nolldau unter Eheleuten ſtattfindende Gütergemeinfchaft 
mit ihrem Ehemanne Johann Friedrich Pirntke aus 
geſchloſſen. Namslau den (ten April 1836. ; 
Gerichts: Amt für Nolldau, Ottoſchen Antheils. 


Bau, Berdingung. 

In der Stadt Feſtenberg, Wartenberger Kreiſes, ſoll 
ein neues maſſives Gefaͤngniß erbaut, und im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Der Unterzeichnete, hoͤhern Orts beauftragt, hat nun 
einen Termin, auf den 6. Juni 1836 Vormittags von 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, in dem 
Magiſtrats⸗Lokale zu Feſtenberg anberaumt, wozu Entre⸗ 
prifefähige und Bauluſtige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß die Bedingungen nebſt Anſchlag und 
Zeichnung, acht Tage vor dem Lieitations⸗Termin bei 
dem Magiſtrat in Feſtenberg eingeſehen werden können, | 

Brieg den 6. Mai 1836. 

Der Koͤnigl. Departements Bauinſpektor. 
Wartenberg. 


— — — ——ʒ—— 
Buͤcher-Auction zu Hirſchberg. 

Den 13ten Juni d. J. früh von 8 Uhe an 
und an den folgenden Tagen wird in dem Hauſe 
No. 47. am Ringe hieſelbſt die zur Concues⸗Maſſe des 
Kaufmanns und Buchhändler Heinrich Wilhelm Lach- 
mann gehörige Bibliothek, gegen ſofortige Bezahlung, 
gerichtlich verſteigert werden. 

Es gehören dazu circa 698 theologiſche, 105 juridi⸗ 
ſche und kameraliſtiſche, 310 mediziniſche, chirurgiſcht 
und pharmaceutiſche, 620 philoſophiſche, paͤdagogiſche, 
philologiſche und archäologifche, 200 hiſtoriſche und bio⸗ 
graphiſche, 100 ſtatiſtiſche und geographiſche, 330 natur⸗ 
hiſtoriſche, mathematiſche und technologiſche, 150 Son 
miſche, 500 belletriſtiſche Schriften und eine Parthie 
Kupferſtiche und Land-Charten. 

Der Catalog kann in der Negiftvatur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den ten Mai 1836. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land, und Stadtgerichts. 
Opitz, Regiſtrator. 
u. 

Am 16ten d. Mts. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntler⸗ 
ſtraße, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, 


— 


Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, öffentlich an 


den Meiſtbietenden verſteigert werden. 3 
Breslau den Alten Mai 1836. 
Maannig, Auctions⸗Commiſſ⸗ 


Zu verkaufe 
ein großes Zeit im beſten Zuſtande. 
Schweidnitzerſtraße No. 53. f 


x ne 


Das Mohere 


d. M. N 


voll, ſouterain gebaut; 


tt. i EN? 


A u 5 
Am 17ten d. Mts. Vormitt. von 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr follen in No. 23. Muͤhlgaſſe, die 


Nachlaß⸗Effekten, des Schankwirth Monert, beſtehend 
in einer goldnen Kette, Uhren, Glaͤſern, Meſſing, Zinn, 
Kupfer, Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcken 


und verſchiedenem Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 12ten Mai 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ⸗ 
Baumaterialien⸗Lieferung. 
Es ſoll die Lieferung von 200 Schock theils Weiden; 


theils Kiefer oder Fichten⸗Faſchinen, fo wie 130 Schock 


aspene Faſchinen-Pfaͤhle zum Bau der Oder⸗Ufer in 
Gr. Neudorf 1. Anth. Briger Kreis franco Bauſtelle 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Lieferungs⸗ 
luſtige und Cautionsfähige werden eingeladen, den 16ten 
achmittags 3 Uhr loco Neudorf zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. Die Bedingungen koͤnnen 


jederzeit bei Unterzeichnetem in Loſſen oder in Neudorf 


beim Gutspächter eingeſehen werden. 
Loſſen den 4. Mai 1836. 
Der Landſchaftliche Guts⸗Curator 
J. G. Brieger. 8 


Kauf⸗ oder Pacht⸗Geſuch. 
55 einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens oder der Lauſitz 
wird eine 


Seifenſiederei mit allem Zubehoͤr 
zu kaufen oder zu pachten gefucht (wo im letzten Falle 
der Pachtzins im Voraus gezahlt werden kann) und 
wollen darauf Ruͤckſichtnehmende ihre Bedingungen ver⸗ 
ſiegelt unter der Adreſſe A. Z. à Breslau Post 
restante franco einfenden. 


Guts⸗ Verkauf. 


Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen bin ich beauftragt, ein 
Rittergut, 2 Meilen von Breslau, in einer ſehr ange⸗ 
nehmen Gegend für einen den' Zeitverhäftniffen ange⸗ 


meſſenen billigen Preis zu verkaufen. Daſſelbe enthaͤlt ein 


Ackerland, After Klaſſe und allerbeſter Kultur, 1200 M., 
hinläͤngliche Wieſen und Holz zum Bedarf; 1200 Stuck 
hochveredelte Schafe, 40 Stuck Kuͤhe nebſt dem noͤthi⸗ 
gen Zugvieh in vorzüglichem Zuſtande. 
Das herrſchaftliche Schloß iſt maſſiv, ſehr geſchmack⸗ 
0 es hat 14 Stuben, und iſt von 
einem ſchoͤnen Garten und herrlichen Park umgeben. 
a Wirthſchaftsgebaͤude find im beſten "Bau: 
Außerdem habe ich Herrſchaften in Ober und Nie; 
derſchleſten, fo wie größere und kleinere Dominial⸗Guͤter 
in jeder beliebigen Gegend fir zeitgemäße Preife zu 
verkaufen. 
F. Maͤhl, Commiſſionair, Altbuͤßerſtraße No. 31. 


Cirea 2 Lentner gehechelter Flachs iſt preisinäpig zu 


verkaufen: Zwingergaſſe No. 7. 


9 


Verkaufs Anzeige. 

Eine zwiſchen Freiburg und Waldenburg an einem der 
belebteſten Orte belegene, von allen Laſten freie Beſitzung 
beabſichtigt der Eigenthuͤmer wegen ſeines herannahenden 
Alters unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Das 
Wohnhaus und die neu erbauten Wirthſchafts⸗Gebaͤude 
find maſſiv. Dazu gehören 50 Schfl. alt Brest. Maaß 
Ackerland des beſten Weizenbodens, das noͤthige Wieſen⸗ 
wachs, ein ſchoͤner Obſt- und Gemuͤſegarten und voll⸗ 
ſtaͤndiges Inventarium. — Naͤheres im 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


Sehr ſchoͤne eichene Kippfäulen 
ſind vor dem Oder⸗Thor, in dem Holzhofe dicht vor 
dem Haackſchen Bade, ſehr wohlfeil zu verkaufen und 
das Nähere bei uns zu erfahren. 
Huͤbner § Sohn, Ring No 32. eine Treppe. 
Wegen des zu beſchraͤnkten Raumes muß ich meine 
Wohnung zu Johanni verlaſſen, und bin daher feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mein Geſchaͤft bis dahin gaͤnzlich aufzugeben. 
Um dies ſchleunigſt zu bewirken, verkaufe ich meinen von 
letzter Meſſe neu bezogenen Putz, zu und unter dem 
ſelbſtkoſtenden Preiſe, Und zwar: ſeidne Hüte von 1 Nilr. 
15 Sgr., Strohhuͤte von 1 Kthlr., dergl. garnirte von 
1 Kthlr. 15 Sgr., Tuͤllhauben von 20 Sgr. an, achte 
Blondenhauben, Kragentuͤcher u. noch viele andere Artikel. 
Die Putzhandlung der verw. Johanna Fridrici, 
Ring No. 30, im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Doppelte Bier-, Wein; und Rum⸗Flaſchen 
verkaufen bedeutend wohlfeiler als die Glashuͤtten fie 
liefern koͤnnen. 
Huͤbner 8 Sohn, eine Treppe, 
Ring: (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Leinſaamen⸗Offerte. 

Beſter gereinigter Saͤe-Leinſaamen von letzter Ernte 
und erprobter Keimfähigkeit, fo wie auch Schlag⸗Lein⸗ 
ſaamen iſt billigſt zu haben bei x 

Carl Fr. Tteitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 8 
Junkernstrasse No. 14 


1 im 
Gasthof zur goldenen Gans 
f ist 
ein Dèjenneur und Wein- Schank-Lo- 
kal eingerichtet. 
Echter alter Mallaga 


vorzuͤglichſter Güte, die Flaſche zu 18 Sgr., bei Ent: 
nahme von 12 Flaſchen die 13te frei, erhielten mie, 


derum und empfehlen 8 
Hübner § Sohn, eine Stiege, 


Ring⸗(Kranzel⸗Markt,) Ecke No, 32. 
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Lotterie⸗Anzeige. 


8 die Ehre, ein bochzuverehrendes Publikum hiervon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, 
und mit Looſen zur 74ſten Klaffen-Lotterie mich empfehlend, um geneigtes Wohl⸗ 


wollen zu bitten. a 228 
98 Mein Comptoir iſt das des verſtorbenen Lotterie-Einnehmers, Herrn Zipffel, ER 
Ring No. 38 im goldnen Anker an der grünen Roͤprſeite beim Herrn Kaufmann 928 


Bedau. & ® x 85 
= | Julius Jän ſeh, 4 
Koͤnigl. beftallter Lotterie-Einnehmer, (wohnhaft Riemerzeile No. 20.) 5 


3 8 25882 So e EN N ES S R 
BESTEN Ne 


NE CLeLLLLLRLLELLLRELELLELLLL ELELEELLEELELLERELEEEE K. 1.3 . -K. K- E- .S. KS.. r S Cd · r · . Pre” 
y Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publis Neue Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe 
Y kum zeige ich hierdurch ganz ergebenſt am, daß ich vom 1836er Fange, 

vom heutigen Tage hieſelbſt eine 6 Stuͤck für 1 Sgr., in getheilten Gebinden und 


ö im Ganzen bedeutend billiger, empfing einen 
Weinhandlung 


nene Fetter king vom 1836er 
en gros und en 
detail, 
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A N 33-30 


in ganzen Tonnen billiger; und offerirt dieſelben 
zur guͤtigen Abnahme die Heerings, und Fiſch⸗ 

No. 218, 
errichtet habe. Mein Lager wird mit den beſten 


waaren⸗Handlung des 
Sorten und Jahrgängen von Ober-, Nieder: 


G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. 

.-. 48.8.1a- 448-4... 8.4.25. Cle. d. 2.3.3... 8.8.8. 333. 46 
unger, Franzöſiſchen, Spaniſchen und 
Rheinweinen, fo wie auch Num und Arak 


Knoͤrich⸗Saamen 
verſehen ſein. Durch geſammelte Erfahrungen in 


langrankiger Sorti von letzter Ernte, iſt wieder billigſt 
dem Geſchaͤfte meines Vaters, fuͤr den ich eine 


zu haben, bei 
Reihe von Jahren Einkäufe in Ungarn beſorgte, 


Carl Fr. Keitsch, 
bin ich in den Stand geſetzt, allen Aufträgen meis 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Beſte gereinigte und geſottene Roßhaare ſind billig zu 
ner verehrten Geſchaftsſreunde zu genügen, und 
dieſelben 5 Beſte und billigſte auszuführen. 


haben in der Roßhaar-Niederlage Antonienſtraße No, 9. 
bei M. Manaſſe. 5 
; in Schleſien am 10. Mai 1836. 
Reichenbach a PB von Kindern und in ein Verkaufsgeſchͤͤft; fie ſieht we: 
Adolph m niger auf Gehalt, als angemeffene Behandlung. Nähere 


Eine gebildete Frau in den beſten Jahren ſucht als 
einzelnen Herrn, auch eignet ſie ſich ſehr zur Erziehung 
5 0 0 d d ee ee eee ö ee eee Auskunft bei Herrn Agent Stock, Neumarkt No. 29. 
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Wirthſchafterin ein Unterkommen, wo moͤglich bei einem 
* 7 


— 


Zu vermiet hen 
iſt vom 1. Juli d. J. ab, im Hospital zu St. Bern, 
hardin in der Neuſtadt, Kirchſtraße No. 4, ein großes, 


feuerſicheres Gewölbe und das Nähere beim Schaffner 


Ring No. 8 in den fieben Kurfürften in der 
dritten Etage, die Ausſicht auf den Paradeplatz, ſind 
während des Wollmarkts zwei meublirte Zimmer nebſt 
Schlafkabinet, jedes Zimmer einzeln getrennt, ſo wie 
ein dergleichen vierteljährlich zu vermiethen und das 
Naͤhere daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Am 10ten. In den 3 Bergen: Hr. Schonert, Kauf: 
mann, von Berlin. — In der goldnen Gans: Herr 
v. Charpentier, Berghauptmann, Hr. Steinbeck, Ober: Berg: 
rath, beide von Brieg; Freiherr v. Veltheim, Ober⸗Berg⸗ 
hauptmann, Hr. v. Bärmann, Ober⸗Bergamts⸗Referendar, 
beide von Berlin — Im goldnen Baum: Hr. Thiel, 
Gutsbeſ., von Jauernick; Hr. v. Rochow, Lieutenant vom 


o et 


ya = ; ER 8 
egler, Partikulier, Hr. Roske, Hr. Dietrich, is 
kanten, fümmtlih von Oblau, En 118 Ar 
Herr Majunke, Gutsbeſ., von Guhlauz Frau v. Chryſtowska, 
von Kaliſch. — In der gr. Stube: Hr. Graf v. Szem⸗ 
bek, von Sſemianjce; Hr. Krzyzonowski, von Pakoslaw. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Neiſſer, Kaufm., von Rech: 
ſchuͤtz; Frau Kaufmann Röhl, von Krotoſchin. — In der 
goldnen Krone: Hr Krohkowski, Referendar, von Frank⸗ 
furt a O. Im weißen Storch: Hr. Steinfeld, 
Kaufm., von Glogau; Hr. Mirbt, Kaufm, von Gnadenfrei. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Plehn, Poſt⸗Secretair, von 
Liegnitz, Ring No. 11; Hr. v. Kalkſtein, von Poſen, RNico⸗ 
laiſtraße No. 24. 


von Maſſelwitz; Herr von 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 11. Mai 1826. 
Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe Geld 


bten Huſaren⸗Regmt, von Leobſchüß. — Im goldnen Amsterdam in Cour... | 2 Mon. — 1414 
Schwerdt: Hr. Fecht, Kaufmann, von Berlin — Im Hamburg in Banco ... 4 Lief 151} — 
Rautenkranz: Hr Carolus, Weinhändler, von Meda; Piko cunes 4 W. — — 
Hr. Pläſchke, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. Haber⸗ Ditto. 5 150} 1493 
korn, Herr Guttmann, Kaufleute, von Ratibor. — Im London für 4 Pfad. Sterl. | 3 Mon, . 254 er 
blauen Hirſch: Hr. Müller, Oberamtm , von Vorganſe. %s für 300 Fr. „ | 2 Mon. 2 E33 
— u 2 goldnen kö wen: Hr. Grbſchner, Partikulier, Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista 1023 — 
Frau Kaufm. Heyn, beide von Brieg; Pr. Schweitzer, Kauf: Litto 253 NM. Zahl. — — 
mann, von Neiſſe; Hr. Aſſig, Paſtor, von Ruppersdorf; Hr. A burg. | 2 Mon 1023 -. 
Neinfch, Förfter, von Pogel. — In der gr. Stube: Hr. 8 N 0 Ar r a Vista = 2 
Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt. — Im weißen Storch: er 332323 [2 Mon. 10221 — 
Hr. v. Wentzky, Mafor, von Plohe; Hr. Simons, Kaufm., B „2 [4 f 992 — 
von London; Hr. Goldberger, Kaufm., von Leobſchütz; Herr 11%%ꝙ,ũã¶,,ũ é nm. . 2 Mon — 893 
8 e ar 1 8 far: I m ig Be Geld-Course. ° 

töter, Kontrolleur, von Schömberg. — In der Neiffer 5 — ; 
Herberge: Schauſpielerin Hübler, von Peſth. — Im Kader Dean, ra ei ' 
Srivat⸗kogis: Hr. Scholz, SteuerzInfpector, von Neſſſe, Priediieladube nn 1133 25 
Ohlauerſtraße Nro. 70; Hr Kohlmann, Partikulier, von dor — . 1 — 
Schweidnſtz, Oderſtraße No. 23. Pol Ut 14 . 

Am liten. In der goldnen Gans: Hr. Baron erh ee 1014 — 
v. Löwen, Ober⸗Zoll⸗Inſpeckor, von Mittelwalde; Hr. Stei⸗ N Ir. Courant. 
ner, Kaufm., von Brieg. — Im gold Schwerdt: Hr. Effecten- Course. 1 
Hirſchfeld, Kaufm, von Berlin; Pr Fudler,, Hr. Hutter, = _Briefe | Geld 
Kaufleute, aus Sachſen; Hr. Haſenclever, Kaufmann, ivon Staats - Schuldscheine 3 2 4 — 1013 
Lenep. — Im goldnen Baum: Hr. Muigrand, Kauf⸗ Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 - = 
mann, von Ballenſtedt; Generalin v. Blumenſtein, von Con⸗ Ditto dito von 1822 4 a = 
radswaldau — Im weißen Adler: Br. Heigel, Ins Seehandl.-Präm.-Sch. a50 Ri. | — 614 = 
tendantur-Rath, von Poſen; Hr. v. Schwemler, von Wer⸗ Gr. Herz. Posener Pfandhr. Ei — 1033 
ſingawe; Hr. Jeannolkot, Negotiant, von Neuchatel. — Im Breslauer Stadt- Ob ige tionen 4 — 1043 
deutſchen Haus: Hr. Burow, Oberamtm , von Kar⸗ Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 89 
ſchau; Hr. Braune, Lieutenant, von Dobergaſt; Hr. v Gold:  Schles. Pfandbr, von 1000 Rthl. 4 1057, 2 
fus, von Kittlau. — Im Hötel de Silesie: Herr Ditto dito 500 . 4 — Er 

Herrmann, Güterbeſtätiger, von Berlin; Frau Dr. Müller, Ditto aito  . 100 NA. 4 * — 

von Blumrode. — Im Rautenkranz: Hr. Graf von Disconte o 4 Br 

Noftie, von Urſchkau; Hr. Mittelſtedt, Student, von Schnii _ rmem—mmmennn ernneEnEEEn En 
Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. Mai 1836. 

5 Hoͤ ch ſter: tttler Niedrigſter 
Weizen ARE 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sar. 9 Pf. — Neblr. 26 Sgr. Pf. 
Roggen „ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — - Ahle. 21 Sgr. 3 Pf. — „ Rthlr. 20 Sgr. Pf. 
Gerſte = Role. 17 Sgr. = Pf. — > Nthle. 10 Sgr. 3 pf. — . Ntble. 15 Sgr. 6 Pf. 
Hafer Rthir. 15 Sgr. 6 Pf — - Rthlr. 14 Sgr 9 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der 


Wilbelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu 
Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


haben. 


